
Deputierten-
kandidaten
zum
Obersten
Sowjet 
der
Kasachischen
SSR

Vitali Nikolajewitsch TITOW. 
Mitglied des Büros des ZK der 
KP Kasachstans, zweiter Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans 
— Deputiertenkandidat des Zell- 
nograder - Landwah 1 k r e I s e s 
Nr. 429.

Natan Chaimowitsch SABE- 
SHANSKI. Vorsitzender der re­
publikanischen Vereinigung 
„Kasselchostechnika“— Dcputler- 
tenkandidat des Atbassarer- 
Stadtwahlkreises Nr. 433.

Agej Jewgenjewitsch SHDA­
NOW. Leiter der Abteilung für 
Verwaltungsämter beim ZK der 
KP Kasachstans — Deputierten­
kandidat des Wahlkreises Kolu- 
ton Nr. 411.

Pjotr Semjonowitsch NAU- 
MEZKI. Minister für örtliche In­
dustrie der Kasachischen SSR -- 
Dcpullertenkandldat des Zelino- 
grader- Eisenbahn- Wahlkreises 
Nr. 404.

Kenshaly AIMANOW, Minister 
für Bildungswesen der Kasachi­
schen SSR —Deputiertenkandidat 
des KIJmlDsker Wahlkreises 
Nr. 422.

Fotos KasTAG

TEHERAN. In Teheran 
wurde ein neues lang­
fristiges Handelsab­

kommen zwischen der UdSSR 
und dem Iran unterzeichnet, 
das eine Vergrößerung des 
Wahrenumsatzes . zwischen 
beiden Ländern auf das 2,Stä­
che vorsleht.

Das Abkommen unterzeich­
neten der AuOenhandelsmlni- 
ster der UdSSR. Patolltschc*-. 
und der Wirtschaftsminlstcr 
des Iran. Allkhanl.

Mrbeits- 
wacht

Zweischicht­
betrieb

In den Sowchosen, und, Kolcho­
sen der Republik wurden 50 
Farmen auf Zweischichtbetrieb 
überführt. teilte man dem 
KasTAG-Korrespondenten im 
Landwlrtschafismlnlitcrlum der 
Kasachischen-SSR mit. Dreißig 
vop Ihhcn sind Milchfarmen, 
zwanzig —Schweinefarmen. Wie 
die Erfahrung zeigt. erlaubten, 
die neuen Betriebsbedingungen, 
die Produktivität' des "gesell-' 
schäft) lohen Viehs bedeutend zu 
heben und die Gestehungskosten 
der Produktion zu senken. 1

Im Sowchos ..Krasnopartisan« 
ski“. Gebiet Kustanai. wurden 
alle Milchfarmen ■ auf Zwei­
schichtbetrieb überführt. Die 
Milcher trüge sind gestiegen, um 
50 Kopeken haben .sich die 
Gestehungskosten' eines Zentners 
Milch herabgesetzt, es stieg der. 
Lohn der Melkerinnen, sie Haben 
Jetzt mehr Freizeit. Auf 
der Schweinefarm des Sow­
chos. ..Dshanascharskl" stieg 

Tagung der Vollversammlung 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR

In Alma-Ata fand die Jahrestagung der -Vollversammlung der 
Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR Ihren Abschluß.

Mit dem Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit der Akademie 
der Wissenschaften der Republik Im Jahre 1966 trat der amtierende 
Akademiker-Sekretär der Akademie N. D. Dshandildin auf.

An der Arbeit der Tagung der Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR nahmen teil: Kandidat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew. 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans S. N. imaschew. Abteilungslei­
ter des ZK der KP Kasachstans T. Sh. Shangeldln.

Es wurde eine Resolution zur Bestätigung des Berichts angenom­
men.

Laut Beschluß der Tagung wurde Sch. Tsch. Tschokln von den 
Pflichten des Präsidenten der Akademie der ' Wissenschaften ent­
bunden.

In geheimer Abstimmung wurden neue ordentliche und korrespon 
dlerende Mitglieder der Akademie der Wissenschaften der Kasachl 
sehen SSR gewählt- Ordentliche Mitglieder:

Abteilung physikalisch-mathematischer Wissenschaften:
Dobrotln Nikolai Alexcjewltsch
Abteilung der Wissenschaften über den Weltraum und die Erde:
Jessenow Schachmardan Jessenowitsch
Abteilung chemisch-technologische Wissenschaften:
Benkowski Wassili Grigorjewitsch
Talipow Schukur Tallpowltsch
Abteilung biologische Wissenschaften:
Bljaschew Gakasch Sakljewltsch
Bykow Boris Alexandrowitsch
Balmuchanow Salm Buluanowitsch
Muchamcdgalijew Fasul Muchamedgalijewltsch <
Shumatow Chamsa Shumatowltsch
Abteilung der Gesellschaftswissenschaften: .
Nusupbekow Akai Nusupbeko witsch ' ' ' :
Slmanow Salyk Slmanowltsch
Dshumalljew Kashlgall Dshemalijewitsch '•
Als korrespondierende Mitglieder- der Akademie der Wlssenschaf 

ten der Kasachischen SSR wurden gewählt:
Abteilung physikalisch-mathematische Wissenschaften:
Urasbajew Basarbai Mambetowllsch
Abteilung der Wissenschaften über den Weltraum und die-Erde: 
Tashlbajewn Pattschalm Tashlbalewna
Abteilung chemisch-technologische Wissenschaften:
Gezkln Lew Solomonowitsch
Abteilung biologische Wissenschaften:

■ Udolskaja Nadcshda Lwowna
Sludskl Arkadl Alexandrowitscb ’ *- *

Abteilung der Gesellschaftswissenschaften:
Petuchow Rem Mlchallowltsch
Jerenow Abduall Jcrenowltsch
Karatajew Muchamedshan Karats je witsch
Jersakowitsch Boris Grlsehewltsch.
Zum Präsidenten der Akademie der Wissenschaften der Kasa­

chischen SSR wurde das Akademiemitglied der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR. Lcnlnprelsträger Schachmardan 
jessenowitsch JESSENOW gewählt.

(KasTAG)

Schachmardan Jessenowitsch JESSENOW, Präsident der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasachischen SSR

dank der Arbeit In zwei Schich­
ten die Arbeitsproduktivität und 
verbesserte sich die Tierpflege. 
Bel der gleichen Futterration 
erreichte die durchschnittliche 
Tagesgewichtszunahme eines Fer­
kels fast 250 Gramm.

500000 Zentner 
Kartoffeln

Mehr als das âfache wol­
len die stadtnahen Kolchose und 
Nebenwirtschaften des Irtysch- 
Bereichs im Vergleich zum Vor­
jahr ernten. 'meldèt der 
KasTAG - Korrespondent aus 
Pawlodar. Ein Viertel diese* 
Menge kommt auf die Acker­
bauern des Sowchos „Tscherno- 
jarski".

Der Sowchos ..Tschemojar- 
skl" bereitet sich allseitig zur 
Aussaat vor. Die Berieselungs­
anlagen, die imstande sind 5000 
Hektar Kartoffeln, Gemüse und 
andere Kulturen mit Naß zu 
versorgen, werden in Ordnung 
gebracht. Die Sä- und bodenbe­
arbeitenden Maschinen und die 
Berleséluhgsaggregatc sind 

schon überholt. Der Sowchos 
schloß mit den Handelsorganisa­
tionen von Pawlodar und den 
Abteilungen der Konsumgenos­
senschaften einer Reihe von gro­
ßen Betrieben Verträge über die 
Lieferung von Kartoffeln und 
Gemüse ab.

(KasTAG)

Eine Million 
Eier

Vortrefflich arbeiten im 
Jubiläumsjahr die Geflügelpfle­
gerinnen des Sowchos „Sadowy". 
Ihr Versprechen lautet: der 
Heimat eine Million Eier lie­
fern. An den Staat wurden be­
reits 140 000 Eier abgeliefert. 
Der Quartalauftrag Ist überbo­

ten.. Die Geflügclpflcgcrlnnen 
Emma Golbina und Irma Weißen­
berg sammeln täglich je 
1 300—1 400 Eier.

W. NASTSCHANSKI
Gebiet Zellnograd

In zwei Monaten 
statt drei

Das Kollektiv des Mastsowchos 
„Badamskl". Gebiet Tschirn- 
kent. erfüllte vorfristig den 
Produktionsplan des ersten Quar­
tals. Es lieferte dem Land über 
2 000 Zentner Schaf-, Schweine-, 
und Rindfleisch.

. Vorfristig erfüllten den Quar­
talplan die Wirtschaften des 
Trusts ..Sagotskototkorm". Ge­
biet Nordkasachstan. An die 
Fleischkombinate wurden 3 760 
Zentner gegenüber den geplan­
ten 3 500 Zentner .Fleisch. , ab- 
transportiert. Die Mastsowcnose 
„Bulak” und ..Schachowskojc” 
erfüllten als erste im Gebiet den 
Halbjahrplan.

(KasTAG)

Zwei Fahrer 
auf einen Traktor

Martuk. Gebiet Aktjubinsk. I 
(KasTAG). über -100 Mechani­
satoren und Brlgadlere lernen an ■ 
Lehrgängen und In Zirkeln, ’n i 
den Sowchosen .Dsershinski' und ■ 
..Meshduretschenskl" wurden für 
Jeden Traktor zwei Fahrer vor- , 
bereitet. Das Studium wird mit ] 
den Arbeiten auf dèn Feldern vor- ; 
einigt. Die Mechanisatoren zic- i 
hen Furchen zur Aufhaltung des I 
Tauwassers, fahren Stalldünger 
aufs Feld. Das Saatgut Ist voll- ! 
ständig gereinigt. Es Ist fast 
alles erster und zweiter Klasse. I

Einheit der Partei und des
Podolsk

GEBIET
MOSKAU

Hierher kam zur Begeg­
nung. mit den Wählern der 
Deputiertenkandidat zum Ober­
sten Sowjet der RSFSR. Sekretär 
des Zentralkomitees der KPdSU 
I. W. Kapitonow.
’ Die Wahi vir Sammlung fand im 
Kulturhaus statt. Die ' Maschi­
nenbauer und Kabelmachér.’-'die 
Schöpfer der einzigartigen ■ Kes­
sel und Zementarbeiter, die Ver­
treter der Stadtintelligenz emp­
fingen herzlich Ihren Depulicrten- 
kandldaten zum Obersten .Sowjet 
der Russischen .Föderation.

Das erste Wort wurde dem 
Vertrauensmann, dem Chef des 
Planungs-DIspatchcrbüros des 
Kalinln-Werks 1. M. Maximow 
erteilt. Er machte die Versam­
melten mit der Biographie des 
Deputlerlcnkandldaten bekannt 
und forderte die Wähler auf. am 
Tag der Wahlen einmütig ihre

MAR 
’W'i.--TAB 
?W:?:I>ÉR 
WÄHLEN

Stimmen für den würdigen Sohn 
der Partei I. W. Kapitonow zu 
geben. Diesen Vorschlag unter­
stützten der Presser des Podol­
sker Kabelwerks N. T. Jerjomin, 
die Lehrerin S. S. Awdonjuschkl- 
na, die Leiterin der Abteilung 
Agitation und Propaganda des 
Stadtkomsomolkomliees Shanna 
Kamenskaja, der Erste Sekretär 
des Stadtparteikomitees W. S. 
Paputln.

Darauf sprach der Deputierten­
kandidat zum • Obersten Sowjet 
der RSFSR. Sekretär des ZK der 
KPdSU I. W. Kapitonow, dessen 
Rede von den Versammelten 
warm aufgenommen wurde. Er 
drückte den Werktätigen des 
Wahlkreises seine tiefe Dankbar­
keit für die hohe Ehre und das 
erwiesene Vertrauen aus.

Miass ’
GEBIET
TSCHELJABINSK

Der hier eingetroffene Dcpj- 
tiertenkandidat zum Obersten 
Sowfct der RSFSR. Sekretär des 
ZK der KPdSU Michail Sergele- 
wlisch Solomenzcw traf sich 
mit seinen Wühlern.

Tm Kulturpalast der Uraler 
Kraftwagenbauer kamen die 
Vertreter des Autowerks und des 
Fellenbetriebs, des „Mlasselck- 
Iroapparat". der Mlasser Gold­
gruben, der ältesten In unserem 
Ijinde und anderer Betriebe. 
Institutionen und Lehranstalten 
der Stadt. Sie begrüßten warm 
Ihren Deputiertenkandidaten.

Die Begegnung wurde vom 
Ersten Sekretär des Mlasskcr 
Stadtparteikomitees W. M. Sta- 
rizkl eröffnet. Als erster 
erhielt das Wort der Vertrauens­
mann der stellvertretende Sekre­
tär des Partelkomllees des Fahr- 
zcugwerks F. I. Kowaljow. Er 
machte die Versammelten mit 
dem Lebenslauf des Deputierten- 
kandidaten vertraut. betonte 
seine großen Verdienste vor der 
Partei und dem Staat. Der Red­
ner forderte die Wähler auf. 
einmütig Ihre Stimmen für den 
treuen Sohn des Volkes M. S. So- 
lomenzew zu geben.

Diesen Aufruf unterstützten 
der Schlosser N. P. Sokolow, die 
Lehrerin S. P. Paschkowa. der 
Leiter des Trusts - .;Ura!awtn- 
ströi" I. I. Sedow, der Fräser. 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
D. S. Slrelkln.

Warm empfingen. dle_Versam­
melten den Auftritt von M. S. 
Solomenzcw. der den • Wählen 
Innigsten Dank für das Vertrauen 
aussprach.

Kaliningrad
GEBIET
MOSKAU
Uber 900 Vertreter der Be­

triebe. Institutionen und Lehran­
stalten. die' sich auf dem Territo­
rium des Kallnlgradskl-Wahlkrcl- 
ses befinden, kamen heute in den 
städtischen Kulturpalast namens 
Kalinin. Hier fand ein Treffen 
der Wähler mit dem Kandidaten 
des ' Politbüros des ZK der 
KPdSU. ' Vorsitzenden des 
Unionsrats " der Sowjetgewerk­
schaften Viktor Wassiljewitsch 
Grischin statt, der als Deputier- 
tenkandldat zum Obersten So­
wjet der RSFSR in diesem Wahl­
kreis-registriert ist. Die Anwe­
senden begrüßten warm V. W. 
Grischin, welchem sic- das zweite 
Mal den Auftrag erteilen, Ihr Ver­
treter Im höchsten Machtorgan 
der Russischen Föderation zu- 
sein.

Auf der Tribüne Ist der Ver*

Volkes
trauens mann A. M. Petrow, der 
Abteilungschef des mechanischen 
Werks. ..Die Jetzigen Wahlen", 
sagte er, „flndpn in den Tagen 
statt, da das ganze Land zum 
würdigen Empfang des 50. Jah­
restags der Sowjetmacht rüstet. 
Der Redner sprach auch über die 
Erfolge In der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur der Jungen 
Stadt bei Moskau, die in den 
letzten 4 Jahren erzielt.wurden.

A. M. Petrow erzählte vom 
Lebenslauf 'V. W. Grischins und 
forderte alle Wähler des Wahl­
kreises auf. einmütig ihre Stim­
men am Tag der Wahlen für ihn 
zu geben.

Auf der Versammlung spra­
chen auch der Chef dir Bauvcr- 
waltung M. P. Arshakow. der 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees der Textilfabrik namens 
1. Mal M. S. Stscherbakowa. der 
Schlosser der Bauverwaitung 
G. A. Jeganow. der Ingenieur- 
Konstrukteur W. N. Bogomolow, 
der Arzt des Stadtkrankenhauscs 
L. W. Allsowa. die Studentin des 
mechanisch-technologischen Tech­
nikums der Leichtindustrie Anja 
Markowa, der Erste Sekretär des 
Kaliningrader Stadtpartcikoml- 
tces I. M. Tscherepanow. Sic 
sprachen von der Entschlossen­
heit der Werktätigen des Wahl­
kreises, das 50Jährlgc Jubiläum 
des Sowjetstaates mit neuen Er­
folgen zu würdigen, von ihrer Be­
reitschaft. ihre Stimmen für den 
Kandidaten des ' unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu geben.

Sodann hielt V. W. Grischin 
eine Rede.

Kowrow
GEBIET 
WLADIMIR
Am 28. Februar kamen ;n 

den geräumigen Saal des Kul­
turhauses namens Lenin die 
Werktätigen der Stadt und der 
umliegenden Dörfer. Die Bag­
gerbauer. Textilarbeiter. Lehrer. 
Arbeiter fier Landwirtschaft be­
grüßten warm Ihren Deputierten- 
kandidaten zum Obersten So­
wjet der RSFSR, den Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des Zentral­
komitees der KPdSU Dmitri 
Fjodorowitsch Ustinow.

Der Vertrauensmann M. I. Ko- 
runow. stellvertretender Ober- 
konstruktcur des mit dem Le- 
n Inorden ausgezeichneten Bag­
gerwerks, machte die Wähler 
mit dem Lebenslauf des Depu­
tiertenkandidaten vertraut, ver­
merkte seinen großen Beitrag 
In der Sache der Festigung der 
Macht unserer Heimat und for­
derte die Wähler auf. am Tag 
der Wahlen Ihre Stimmen für 
den würdigen Sohn der Kommu­
nistischen Partei D. F. Ustinow 
zu geben. Diesen Vorschlag un­
terstützten heiß der Vorsitzende 
des Kolchos ..Iskra Lenina" 
W. M. Gorochow, der Verdiente 
Rationalisator der RSFSR. 
Schlosserbrigadier des Bagger­
werks N. S. Gradow, der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
der Fabrik namens Abelmann 
J. P. Antonowa, die Lehrerin 
A. I. Stschcrlowa.

Sie betonten, daß die Werk­
tätigen von Kowrow bereit sind, 
die Verpflichtungen zu Ehren 
des denkwürdigen Datums, des 
50. Jahrestags der Sowjetmacht 
zu erfüllen, Diu Wälder würdi­
gen den Tag der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der RSFSR 
mit neuen Arbeitstaten.

Mit gespannter Aufmerksam­
keit hörten die Versammelten 
die Rede D. F. Ustinows an. Er 
bedankte sich herzlich bei den 
Werktätigen des Kowrow- 
Wahlkreises für das hohe Ver­
trauen.

(TASS)

HANOI. Einheiten der 
vietnamesischen Volks­
armee haben am 27. 

und 28. Februar drei amerika­
nische Kriegsschiffe in Brand 
gesteckt und beschädigt, die 
die Küstengebiete der Provin­
zen Nghean und Ilatlnh be­
schossen.

Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur übermit­
telt. beschädigte die vietname­
sische Volksarmee in den drei 
Wochen vor dem 28. Februar 
6 USA -Kriegsschiffe.

WARSCHAU. Hier ist 
ein Vertrag über 
Freundschaft. Z l<- 

sammenarbcit und gegenseiti­
ge Hilfe zwischen der Polni­
schen Volksrepublik und der 
Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik unterzeich­
net worden, da die Gültigkeits­
dauer des am 10. März 19-17 
geschlossenen Vertrags über 
Freundschaft und gegenseitige 
Hilfe zwischen beiden Bruder­
ländern abläuft.

Budapest. Eine Deie- 
. gatlon des Weltbunds 

der Demokratischen 
Jugend mit dem Vizepräsiden­
ten Kim Ho San und dem Ge­
neralsekretär der Organisation 
Le Galle ist von hier nach Ha­
noi abgcrclst.

B RUSSELL. Zum Protest 
gegen die Verstärkung 
des Einflusses des Neo­

faschismus und Revanchismus 
in Westdeutschland fand in 
Luxemburg eine Demonstra­
tion vor dem Ehrenmal für die 
am 26. Februar 19-1-1 Im Kon­
zentrationslager Hinzert' von 
den Hitlerfaschisten erschosse­
nen 23 Geisel statt. Die De­
monstration wurde von dem 
.Komitee für Aktionen und 

Wachsamkeit” veranstaltet.

ROM. In einen -18ctündl- 
gen Generalstreik wa­
ren die Arbeiter der 

Bäckereien und der Mtihlcnln- 
dustrie Italiens getreten. Die 
60 000 Werktätigen protestie­
ren gegen die Ablehnung der 
Unternehmer. Verhandlungen 
über Abschluß eines neuen Ta­
rifvertrags zu führen.

Eine ähnliche Forderung 
haben auch die Verkehrsarbei­
ter Italiens gestellt.

Algier, „von dm 
12 093 263 Einwoh­
nern Algeriens sind 52 

Prozent Junge Menschen im 
Alter bis zu 20 Jahren", er­
klärte der Minister für Jugend 
und Sport der Algerischen Re­
publik. Abdelkrim Ben Mah­
moud.

WA®WASHINGTON. Senator 
Alken (Republikaner 
aus Vermont) förder­

te eile USA-Regierung auf. 
die Krlegshandlungen In 
Vietnam nach und nach ein­
zuschränken. Er erklärte Im 
Senat, die Kriegsausgaben 
hätten 50 Milliarden Dollar 
überstiegen, mehrere Milliar­
den Dollar für „wirt­
schaftliche" Ziele nicht mit­
einbegriffen.

Alken betonte ferner, daß 
der außenpolitische Kurs der 
Regierung im ganzen Land 
Unwillen hervorruft. Der 
Senator bezeichnete als IlLi- 
sorlsch die Hoffnungen auf 
einen „vollständigen Sieg" In 
Vietnam, obwohl er gleichzei­
tig der Ansicht Ist. daß die 
USA Ihre Truppen In Südnst- 
aslen. darunter In Südviet­
nam. an „Beobachtungspunk- 
ti'fi" belassen sollen



Stklftmacher 
der Oktoberwacht

Philipp Diniui tot der beete 
BlektraeMschlntol de* Makleeker 
Brennslofftegcrs Darein wählten 
seine Mitarbeiter ihn auch xun> 
Delegierten auf die Gebletoken- 
ferent der Gewerkschaften der 
Gas- end Erdölindustrie.

Foto D. Neuwirt
Gebiet Zelinograd

Die Bestmelkerln Nadesbda
Alabuschewa aus dem Sowchos 

„Presnowskl", Gebiet Nordka­
sachstan. schloß das Jahr 1966 
mit einem Milchertrag von 2 900 
Kilogramm je Kuh ab.

Diesen Erfolg hob Ihre Stim­
mung und sie will im JublUuma- 
Jahr 3 000 Kilogramm Je Kuh 
melken.

Foto: Th. Esae

Eduard Grauer tot ein erfahre-' 
ner Maschinist und Baggerfahrer 
der Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten des Trusts „Jnshstroi- 
mechanisazlja" In DshambeL Ei 
hat sich aueh in den Wettbewerb 
zu Ehren des SO. Jahrestag* ein 
gereiht und erfüllt sein Tages­
soll zu 200 Prozent.

Foto: A. Wotschel.

Er wird das Vertrauen 
rechtfertigen

Die Rühnr des 7.uwbaiierraum« 
des Kulturhauses der Kumpel ist 
festlich gMchntückt- !m überfüllten 
Saal fand eine Begegnung der Wäh­
ler des Gomjaxki-Wahlkreises 
Nr. 201 mit dem Depntlertenkan- 
didaten mm Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR Gast* Omaro­
witsch Oniarew statt.

Der den Vorsitr fahrende P. D. 
Dautow erteilte das Wert dem Ver­

Eine geachtete Frau
Taiarija und ich treffen uns 

oft. Und jedesmal vergleiche 
ich sie unwillkürlich mit jener, die 
ich vor vielen Jahren kannte. Sie 
mußte nicht wenig nherlvhen. n>‘t 
kehrte sie nach angestrengter Ar- 
l*it auf dem Felde ermüuet hu,,ii. 
Uier liefen ihr die Zwillinge entge­
gen, die damals noch klein waren. 
Die zwei älteren Söhne kamen spät 
nach Hause. Da gab es viel zu tun, 
doch die energische Frau wurde mit 
allem fertig. Die Arbeit machte ihr 
Freude, bescherte ihr verdienten 
Ruhm.

So arbeiten!
Auf dem Hinweg in den Tschka- 

low-Sowehos malte ich mir in Ge­
danken schon eine moderne Repara­
turwerkstatt mit neuzeitiger Aus­
rüstung aus. wo die Reparatur im 
Fließbandverfahren verläuft. Ja. 
ich glaubte sogar ein Werk vor 
mir zu sehen. Diese Vorstellung 
war das Resultat von schon Gehör­
tem. Wußte ich doch bereits, daß 
die Reparaturwerkstatt dieser Wirt­
schaft alle Reparaturwerkstätten 
des Pawlodarer Gebiets „in die Ta­
sche gesteckt“ hatte, indem ihre 
Arbeiter als erste im Gebiet die 
Überholung der Traktoren, Kombi­
nes. Sä- und Heuemtemaschinen, 
Pflüge und Kultivatoren abgeschlos­
sen hatten. Für schnelle und gute 
Arbeit errangen «jic Arbeiter der 
Werkstatt die Rote Wanderfahne 
des Rayons und dann auch des Ge­
biets, steckten die in solchen Fällen 
üblichen Geldprämien ein. Also wa­
ren meine Mutmaßungen über eine 
moderne Werkstatt wohl berechtigt.

Ira Sowchos angekommen, ver­
schwand meine hervorgezauberie 
Werkstatt wie ein Fata Morgana in 
der Wüste, denn die wirkliche Re­
paraturwerkstatt befand sich in 
einem langen niedrigen Gebäude 
aus Lehmziegeln und unter einem 
l-ehmdach. Solche Bauten sind jetzt 
schon selten anzutreffen. Klar, daß 
hier von einer Fließbandmethode 
nicht einmal die Rede sein konnte.

Drinnen längs der Wände Stüt­
zen und abermals Stützen, die das 
schwere Lehmdach nicht einsiür- 
zen lassen. Was aber auch unter 
solchen Verhältnissen gleich in die 
Augen fällt, das ist peinliche Sau­
berkeit und musterhafte Ordnung 
auf jedem Abschnitt, an jedem Ar­
beitsplatz.

Etwas Näheres über die Arbeit 
der Werkstatt erzählte ihr Leiter 
Woldemar Daiker.

„Eigentlich hat sich in diesem 
Jahr die Reparatur etwas in die 
Länge gezognn. weil die Traktoren 
bis in den späten Herbst hinein

12. März—Tag der Wahlen

trauensmann. der den Wählern die 
Biographie des Kandidaten schil­
derte- Rs sprachen ferner N Kasch- 
tajew. N. G- Dawydow, J. M 
Korolko. W. I). Masok n. a. Sie alle 
erzählten mil großer Liebe und 
Hochachtung von ihrem Depuiier- 
lenkaodidatcn und forderten die 
Wähler auf. am 12. März für den 
würdigen Sohn der Kommunisti­
schen Partei m stimmen.

Tatemj» Kanten erzählt; „1959 
übernahm ich die Schweinezucht. 
Damals war es in der Farm 
schwer, Mechanismen fehlten ganz, 
es war kalt- Nun ist es 
um vieles leichter in der 
Schweinefarm, die Arbeit hat sich 
verändert. Die Kinder sind heran­
gewachsen und der Verdienst ist 
nicht schlecht. Besonders gut ar­
beiteten die Jungens im verflos­
senen Sommer-'* Während Taissija 
erzählt, verändert sie sich ganz, 
ihre Augen strahlen vor Freude.

Charakteristisch für Taissija 

eingesetzt waren. Das brachte das 
reiche Jahr mit sich. Gewöhnlich 
machen wir bis Neujahr Schluß. 
Rote Wanderfahnen werden uns seit 
1964 alle Jahre zugesprochen. Das 
haben wir unseren prächtigen Me­
chanisatoren zu verdanken. Nehmen 
wir zum Beispiel solche Meister 
ihres Fachs wie Stanislaw Starkow, 
Michail Kotow und Johann Rodom- 
ski, die die. Motoren überholen. Sie 
verrichten diese Arbeit schon viele 
Jahre und was sie machen, das ist 
gemacht. Oder Fedja Sand«. Wja- 
ücheslaw Sonin, Johann Reicher, 
Fedja Wdowenko, die das Getriebe 
reparieren. Sie stehen immer ihren 
Mann. Das Nämliche kann man auch 
von den Schlossern David Seibel. 
Eduard Kowalski und den Drehern 
Andreas Retcher und Alexander 
Waliwalscli sagen, kurzum, unsere 
Arbeiter sind Menschen, auf die 
man sich verlassen kann.“

Das bestätigte auch der Mecha­
niker Karl Später.

Wie ist hier die Arbeit organi­
sier!? Zum Unterschied von vielen 
anderen Wirtschaften beginnt man 
hier gleich nach der Ernleeinbrin- 
gung mit der Kombinereparatur. 
Jeder Kombineführer kennt seine 
Maschine durch und durch und weiß 
natürlich am besten, wo es hapert, 
deshalb ist er während der Über­
holung die Hauptfigur.

Ungefähr Mitte Oktober beginnt 
man mit der Traktorenreparatur 
und zwar mit Volldampf, so daß die 
Arbeitszeit voll und ganz ausge­
nutzt wird. Daiker und Später be­
haupten, daß die Erfolge bestimmt 
noch besser wären, wenn es mehr 
technische Ausrüstungen gäbe. Es 
wird noch viel Arbeit von Hand ge­
macht. So zum Beispiel werden die 
fertigen Motore zur Prüfungsanla­
ge mit einem Handwagen gefahren. 
Gut, daß es zum Aufladen und Ent­
laden einige Flaschenzüge gibt.

„Bald ändert sich alles zum Bes­
seren“, sagt zufrieden Woldemar 
Daiker, „die neue Reparalurwerk«

▼en Renen dankte G. 0. 0ms- 
row den Wählern für das Vertrauen 
und die große Ehre.

la den Wähleraufträgen, die ein­
stimmig angenommen worden, heißt 
es: „Dafür zu sorgen, daß in der 
Kuinpelsiedlung eine Kinderheil­
anstalt eröffnet, eine zweite Autor 
bahn Bergwerk -Daheakaagan ge­
baut, am Flußufer eine Erholunga- 
mne eingerichtet, ein Erholungs­
heim für die Kumpel und Gruben­
baitor geschaffen, die Wasserver­
sorgung und Beheizung aller 
Wohnungen verbessert wird."

A. STEPANOW
Gebiet Karaganda

Xanten sind Liebe zu 
ihrer Arbeit, das Streben, den 
Menschen möglichst viel Nutzen 
zu bringen. Ihr Name iat in das 
Goldene Ehrenbuch der Republik 
eingetragen, sie trägt den Titel 
„Beste Schwemewärterin des 
Gebiets."

Die Kolchosbauern stellten sie 
auf ihrer Wahlversammlung als 
Deputiertenkandidatin zum Ge­
bietssowjet der Werktätigende­
putierten auf. Sie wissen, daß 
diese einfache Frau ihr Vertrauen 
nicht enttäuschen wird.

R. HÖLZER
Gebtot Pawlodar

statt soll in diesem Jahr noch fer­
tig werden."

Auf die Frage, was besser isl, 
die Reparatur im Maschinenbau­
gruppenverfahren zu machen oder 
wenn jeder Traktorist seinen Trak­
tor selbst überholt, antwortete Dai­
ker:

..Aber gewiß doch im Maschinen- 
baugruppenverfaliren. Erstens kann I 
der Traktorist beim besten Willen 1 
und Können nicht so qualitativ die 
Arbeit machen wie die Gruppe, 
zweitens tritt ihm niemand auf die 
Fersen und er beeilt sich nicht. 
Anders im Baugruppenverfahren, 
wo eine Gruppe, von der anderen 
abhängig und deshalb immer ein 
hohes Tempo möglich ist.“

Eine bestimmte Reihenfolge ist 
auch für die Anhängegeräte und das 
andere landwirtschaftliche Inven­
tar bestimmt. Pflüge, Sämaschinen, 
Kultivatoren, Kupplungen werden 
gleich nach der Frühjahrsaussaat 
überholt. Heuerntemaschinen — 
nach der Heuernte, Getreidereini­
gungsmaschinen •— nach der Ernte­
bergung. So ist die ganze Reparatur 
schneller und besser getan als im 
Winter. Was aber die Hauptsache 
dabei ist. die Mechanisatoren sind 
das Jahr hindurch mit Arbeit ver­
sorgt. Die Fluktuation der Kader ist 
liquidiert.

Hier mag wohl die Frage auftau­
chen. womit man gegenwärtig in 
der Reparaturwerkstatt beschäftigt 
ist, da doch alle Maschinen mit all 
ihrem Drum und Dran schon ein­
satzbereit sind. Arbeit isl auch jetzt 
vorhanden, und niemand geht mü­
ßig herum. Die einen bringen die 
Schafschuraggregate in Ordnung, 
andere nehmen die abgeschriebenen 
Motore auseinander und legen sorg­
fältig die noch brauchbaren Details 
beiseite. Zum Verschrotten werden 
nur wirklich unbrauchbare Motore 
abgeliefert, Wieder andere reparie­
ren Wasseraufzüge. Mit einem 
Wort, an Arbeit fehlt es auch jetzt 
nicht. Alles hängt eben von der Ar­
beitsorganisierung ab.

J. FRIESEN

Gebiet Pawlodar

Einkünfte:
Soll und Haben

Bevor ich die Jahresbilanz 1966 
der Finanz- und Wirtschaftstätig­
keit unseres Kolchos „Krasny pa- 
char" ziehe, will ich betonen, daß 
im vergangenen Jahr unsere Kol­
chosbauern den wohltuenden Ein­
fluß der Beschlüsse des Märtple- 
nums (1965) des ZK der KPdSU an 
sich selbst empfunden haben. Das 
sind keine allgemeinen Worte. Als 
Kolchosvorsitzender arbeite ich be­
reits sieben Jahre und deshalb kann 
ich mit vollem Recht sagen, daß 
besonders im letzten Jahr die Öko­
nomik der Wirtschaft rapid gestie­
gen isl. Es hat sich ein grundlegen­
der Wandel nicht nur im Wohlstand 
der I-eute. sondern auch in ihrem 
Verhallen zur Arbeit vollzogen.

Wenn 1959 der Bruttogewinn 
unserer Wirtschaft 296 000 Rubel 
ausmachte, so waren es im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts 
1 Million 129 000 Rubel. In dieser 
Zeit ist also das Kolchoseinkommen 
aufs dfache gestiegen- Der unteilba­
re Fonds des Kolchos betrug 1959 
rund 245 000 Rubel. Heule — 
über eine Million. Auch das „spe­
zifische Gewicht" einer Arbeitsein­
heit ist spürbar gewachsen: von 
1 Rubel 2 Kopeken 1959 bis 1 Ru­
bel 75 Kopeken 1966. Die. unabläs­
sige Steigerung der Einkünfte er­
möglicht es, ab Oktober 1966 inr 
garantierten Geldentlohnung der 
Arbeit überzugehen.

Wie wurden solche guten Ergeb­
nisse in kurzer Zeit erreicht?

Ganz 
bei der 
Sache

Schafhirt sein ist gar nicht so 
einfach, wie es im ersten Augen­
blick scheinen mag. Dieser Beruf 
verlangt unermüdlichen Arbeits­
eifer, Liebe zur Sache und be­
stimmte Kenntnisse- Der Arbeitstag 
eines Schafhirten zieht sich oft in 
die Länge und es gibt wenig Frei­
zeit. Trotz alledem- faßte Leo 
Schulz aus dem Sowchos „Mari­
no wski" den Entschluß, sein ruhi­
ges Tischlerhandwerk aufzugeben 
und Schafhirt zu werden.

Aus verschiedenen Gründen ließ 
sich das aber nicht gleich machen. 
Im vorigen Sommer war es dann 
endlich so weit. Er übernahm zur 
Betreuung eine ganz vernachlässig­
te Schafherde. „Zeig mal. was 
du kannst“, sagte man ihm im 
Sowchoskontor. „wenn du die Scha­
te wieder auf die Beine stellst, so 
hast du die Prüfung als Schafhirt 
bestanden." Leo Schulz antwortete 
bescheiden: „Ich werde es ver­
suchen.”

So begann Leo Schulz im August 
1966 mit seiner Herde, die 855 
Schafe zählte. Wie oft, wenn 
jemand eine neue Sache beginnt, 
gab es auch für ihn Schwierig­
keiten. Schlaflose Nächte gab es 
auch. Seine Zöglinge aber wurden 
von Tag zu Tag munterer, was 
Schulz wirklich Freude bereitete.

Von Tag zu Tag verbesserte sich 
der Zustand der Schafe. Jetzt im 
Winter gibt es für Leo Schulz ganz 
besonders viel Arbeit, aber bei ihm 
ist immer alles in Ordnung. Er un­
ternimmt alles, um die Stallhal­
tung der Tiere erfolgreich und ohne 
Ausfall abzuschließen.

H. GLANZ

Gebiet Zelinograt’

Das Märzplenum hat die Initiati­
ve unserer Landwirte angeregt. 
Jetzt sind sie an der Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
äußerst interessiert. Wir nützen das 
Ackerland höchst rationell aus: 
richtige Saatfolge, unbedingt Brach­
felder, Anbau von mehrjährigen 
Gräsern iisw- Infolged essen 
steigt der Hektarertrag der Halm­
früchte von Jahr zu Jahr: in sechs 
Jahren stieg er um drei Zentner je 
Hektar. Im vorigen Jahr waren es 
im Durchschnitt 14.4 Zentner Ge­
treide je Hektar. Allein der Feldbau 
gab der Wirtschaft 716 800 Rubel 
Reingewinn. Solche hohen Einkünf­
te gab es in den 37 Jahren des Be­
stehens unseres Kolchos noch nicht.

I.eider waren einige Zweige un­
serer Viehzucht verlustbringend 
und deshalb ist der gesamte Rein­
gewinn der Wirtschaft etwas nied­
riger. Jedoch siud die Einkünfte 
von der Viehzucht in den letzten 
Jahren aufs 2,»fache gestiegen.

Hoher Bruttogewinn ist aueh das 
Resultat der neuen Ordnung für Ge- 
treideverkaiif. der erhöhten An­
kaufspreise für Milch und Fleisch.

Wie verläuft die Verteilung der 
Kolchoseinkünfte?

An der Lösung dieser Frage be­
teiligen sich aktiv alle Kolchosmil- 
glieder auf den Sitzungen des Kol- 
rhosvorsUndes, ■ aut den Partei- 
iind Allgemeinversammlungen. Und 
was dabei kennzeichnend ist. die 
Kolchosbauern sind darum besorgt, 
daß vor allem der unteilbare Fonds 

In Dubna (Gebiet Moskau) fand eine internationale Konferenz 
statt, auf der Fragen Ober die elektromagnetische Wechselwirkung 
bei Stromstärken bis eine Milliarde Elektronenvolt behandelt wurden. 
Wissenschaftler aus 20 Ländern: Bulgarien, Kanada. England, der 
DRV. DDR. Ungarn. Polen, Indien u. a. nahmen an ihr teil. Die Phy­
siker der UdSSR. Frankreichs. Italiens, der USA waren durch beson­
ders große Delegationen vertreten.

UNSER BILD: Der sowjetische Physiker. Kandidat der physika­
lisch-mathematischen Wissenschaften Leonld Dshltawjan (links) un­

terhalt sich mit dem japanischen Physiker, dem Professor ans Tokio 
Saburo FudshL

Foto: J. Tumanow (TASS).

erweitert wird. Jährlich wird bis 
25—30 Prozent des Bruttogewinns 
für den unteilbaren Fonds abgezo­
gen. Diese Geldmittel werden später 
zu Bauzwecken, zum Ankauf land­
wirtschaftlicher Technik und zur 
Prodiiktionserweiternng veraus­
gabt.

Im Kolchos werden aueh Kultur­
fonds und Fonds für gegenseitige 
Hilfe gegründet. Außerdem sind 
4 Prozent der Gewinnsteuer für die 
Rentenauszahlung. 28 000 Rubel 
für «verschiedene Darlehen an die 
Kolchosbauern bestimmt. Diese Dar­
lehen veränderten in vielem das 
Antlitz unserer zwei Kolr.linsdörter. 
In letzter Zeit entstanden hier 129 
neue, nette Wohnhäuser.

11 —12 Prozent wird dem Staat 
als Einkommensteuer gezahlt. Na­
türlich, den Löwenanteil der Ein­
künfte — bis 40 Prozent — bildet 
der Fonds für Arbeitsentlohnung. 
Deshalb ist der Lohn recht hoch. 
Unsere besten Mechanisatoren, wie 
Michail Suchowej. Daniel Martins. 
Wladimir Prichodjko verdienen mo­
natlich bis ISO Rubel, die Melke­
rinnen Ljubow Zyganowa. Vera 
Kosak, Polina Mostschenko —160 
Rubel-

Zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht hat unser Kolchos er­
höhte sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Wir wßllen in diesem 
Jahr 10 000 Zentner Getreide. 
1 350 Zentner Milch und 300 Zent­
ner Fleisch über den Plan hinaus­
liefern.

Die erfolgreiche Erfüllung dieser 
Pläne wird die Ökonomik unserer 
Wirtschaft noch mehr stärken und 
den Wohlstand der Menschen auf 
eine noch höhere Stufe bringen.

A. QUINDT, 
Kolchosvorsitzender

Gebiet Aktjubinsk

AM 12. Marz 1967 finden 
die fälligen Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Re­

publik sowie zu den Gebiets-, 
Rayon-, Stadt-, Sledlungs-, Dorf­
und Aulsowjets der Werktätigen- 
deputierten statt.

Die diesjährige Wahlkampag­
ne verläuft In einer für das gan­
ze Sowjetvolk bedeutsamen Zelt. 
Im Lande entfaltet sich eine 
weitgehende Vorbereitung zum 
würdigen Begehen des 50. Jah­
restags der Sowjetmacht.

Die Wahlen zu den Sowjets 
sind ein wichtiges Ereignis im 
Leben des Landes und des Vol­
kes. Das resultiert schon aus 
der Bedeutung der Sowjets der 
Werktätigendeputierten selbst, 
welche die politische Grundla­
ge der UdSSR bilden.

Groß ist die Rolle der Sowjets 
unter den gegenwärtigen Be­
dingungen. Die Kommunistische 
Partei schenkt der Erhöhung der 
Rolle der Sowjets große Auf­
merksamkeit. In der Resolution 
des XXIIL Parteitags dar 
KPdSU heißt cs: „Eine besonde­
re Bedeutung gewinnt die Er­
höhung der Rolle der Sowjets 
der Werklätlgendeputlerten. da­
mit sie ihre Vollmachten bet der 
Realisierung der Aufgaben des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus ( und bet der 
Kontrolle über deren Ausfüh­
rung in vollem Umfang geltend 
machen, mehr Initiative bet der 
Lösung der Planungs-, Finanz- 
und Bodenfragen, bet der Lei­
tung der örtlichen Industriebe­
triebe, der sozialen und kultu­
rellen Betreuung der Bevölke­
rung an den Tag legen.“

W. I. Lenin hielt es für außer­
ordentlich wichtig, an die Ver­

waltung des Staates die breite­
sten Bevölkerungsschichten her­
anzuziehen. Bel der Verwirkli­
chung dieser Leninschen Idee 
spielt das Wahlsystem eine gro­
ße Rolle.

Das sowjetische Wahlsystem 
gewährleistet die maximale 
Entwicklung der Prinzipien des 
allgemeinen, gleichen und direk­
ten Wahlrechts bet geheimer 
Abstimmung.

Der allgemeine Charakter der 
Wahlen ist einer der Hauptmerk­
male eines demokratischen 
Wahlsystems. Das Recht. In die 
Organe der Staatsmacht ge­
wählt zu werden, besitzen: als 
Deputierter zum Obersten So­
wjet der UdSSR —- Bürger von 
23 Jahren an: als Deputierter 
zum Obersten Sowjet einer 
Unions- oder Autonomen Repu­
blik — Bürger von 21 Jahren 
an: als Deputierter zu den ört­
lichen Sowjets — Bürger von 
18 Jahren an.

1963 wurden zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
473 Deputierte gewählt, dar­
unter 37 Prozent Arbeiter, 11.8 
Prozent Bauern. 19 Prozent 
Mitarbeiter der Sowjetorgane, 
13.5 Prozent Parteifunktionäre 
usw.

Der zweite wichtige Grundsatz 
des sowjetischen Wahlsystems 
ist das gleiche Wahlrecht, wel­
ches bedeutet, daß alle Bürger 
an den Wahlen auf gleicher 
Grundlage teilnehmen und daß 
Jeder Wähler nur einmal stlir- 
men und nur auf einer Wählet 
liste stehen darf.

In der Verfassung der UdSSR 
steht verbrieft, daß die Wähler 
zu allen Organen der Staats- 
macht von den Bürgern unmlt-

Demokratismus des sowjetischen 
Wahlsystems

telbar durch eine direkte Wahl 
erfolgen. Bel einer direkten 
Wahl wissen die Bürger genau, 
wen slo zum Machtorgan ge­
wählt haben und von wem sie 
Rechenschaft verlangen können.

In der Verfassung der UdSSR 
Ist auch das Prinzip der gehei­
men Abstimmung verankert. Die 
geheime Wahl stellt ein wich­
tiges Mittel der Kontrolle der 
Arbe.lt von Deputierten durch 
die Wähler dar.

Sowohl das Wahlgesetz als 
auch die ganze Organisation der 
Wahlen garantieren voll und 
ganz, die freie Willensäußerung 
der Wähler. Zur Verwirklichung 
der Prinzipien des Wahlsystems 
sorgen die Kommunistische Par­
tei und der Sowjetstaat für die 
Schaffung von Bedingungen, 
die es den Wählern ermöglichen, 
von Ihren Rechten Gebrauch zu 
machen. Es wird eine richtige 
und rechtzeitige Bildung der 
Wahlkreise, Wahlreviere und 
Wahlkommissionen gesichert. 
Allen Werktätigen werden Be­
dingungen zur praktischen Teil­
nahme an der Aufstellung von 
Deputiertenkandidaten garan­
tiert. Die Stimmenabgabe wird so 
organisiert, daß- alle Wähler oh­
ne Ausnahme am .Wahltag an 

der Abstimmung teilnehmen.
Im Verlauf der Vorbereitung 

zu den Wahlen schenkt man 
eine außerordentlich große Auf­
merksamkeit der Durchführung 
von Wahlversammlungen, der 
Begegnung der Wähler mit Ih­
ren Kandidaten. Gemäß den 
Forderungen des Programms 
der KPdSU wird slchergcstellt, 
daß über die persönlichen Eigen­
schaften und die sachliche Eig­
nung der Kandidaten in Ver­
sammlungen und In der Presse 
eingehend und allseitig disku­
tiert wird.

Das sowjetische Gesetz sieht 
für Versuche, dem Bürger der 
UdSSR durch Betrug. Zwang, 
Drohungen oder Bestechung die 
freie Ausübung seines Wahl­
rechts zu verhindern, sowie für 
Fälschung der Wahldokumenle 
oder für eine bewußt falsche 
Stimmenzahlung eine strenge 
strafrechtliche Verantwortung 
vor.

Eine ganz andere Lage sehen 
wir In bürgerlichen Ländern. 
Das Programm der KPdSU ent­
hüll eine genaue Formulierung 
des Wahlsystems der kapitali­
stischen Länder, zeigt Ihre 
volksfeindliche Ausrichtung. 
„Die Bourgeoisie“, heißt es im

Programm der KPdSU, „streicht 
mit allen Mitteln den angeblich 
demokratischen Charakter Ihres 
Wahlsystems heraus... in Wirk­
lichkeit geben die Monopolher­
ren den Volksmassen keine Mög­
lichkeit. ihren Willen zu Äußern 
und wirkliche Verteidiger Ihrer 
Interessen zu wählen. Mit so 
mächtigen Mitteln wie Kapital. 
Presse. Funk. Film und Fernse­
hen In der Hand und unter Aus­
nutzung Ihrer Söldlinge In den 
Gewerkschaften und anderen 
Massenorganisationen. führen 
die Monopolherren die Volks­
massen Irre und zwingen den 
Wählern Ihre Kandidaten auf..."

Als die wichtigsten Juridi­
schen Einschränkungen treten 
die sogenannten Zensus auf. d.h. 
Bedingungen, denen ein Bürger 
genügen muß, um ein Wahlrecht 
zu bekommen. Die Zensus tra­
gen einen Klassencharakter, sie 
sind gegen die Werktätigen ge­
richtet. Als Beispiel kann dar 
Vermögenszensus dienen, d. h. 
die Forderung, ein bestimmtes 
Vermögen zu besitzen, um das 
Wahlrecht zu erlangen. Als eine 
seiner Varianten tritt der Bil­
dungsgrad auf. denn in bürger­
lichen Ländern können Unbemit­
telte keine Bildung bekommen.

In einer Reihe kapitalisti­
scher Staaten besteht auch die 
Altersgrenze. Das hält die- Ju­
gend. den aktivsten Teil der 
Werktätigen, von den Wallten 
fern. Kein Wahlrecht genießen 
In einigen kapitalistischen Län­
dern die Frauen und Mllitärper- 
sonen.

In kapitalistischen. Ländern Ist 
die Praxis eines Geldpfands 
üblich, welches eingeht, wenn 
der Kandidat die erforderliche 
Stimmenzahl nicht gesammelt 
hat. Dort übernimmt der Staat 
keine Wahlausgabcn.

Für die Verhältnisse, unter 
denen die Wahlen In den Län­
dern des Kapitals stattfinden, 
sind Einschüchterungen und 
nicht selten auch direkte Terror­
maßnahmen gegenüber den 
.werktätigen Wählern charakte­
ristisch. Das alles wird mit dem 
einen Ziel gemacht, die Vertei­
diger der herrschenden Klasse 
mit beliebigen Mitteln in die Ver­
tretungsorgane elnzuschleuscn.

W. I. Lenin charakterisierte 
die Sowjets als einen neuen 
Staatsapparat und bestimmte die 
Aufgaben eines Deputierten des 
Sowjets — eines Auserwählten 
«les Volkes, Indem er betonte, 
daß sie selbst arbeiten, selbst Ih­
re Gesetze ausführen, selbst 
das. was Im Leben vorkommt, 
prüfen, selbst unmittelbar vor 
Ihren Wählern verantworten sol­
len. Dio Deputierten wirken 
nicht nur bei der Verabschiedung 
von Gesetzen und beim Fassen 
der Beschlüsse mit. sondern or­
ganisieren auch deren Ausfüh­
rung. fördern die Festigung der 
Beziehungen des Sowjets mit 
der Bevölkerung, die Heranzie­
hung der Werktätigen zur Ver­

waltung des Staates. Sie führen 
eine große Arbeit In den Wahl­
kreisen. behandeln die Klagen 
und Bittschriften der Wähler, 
helfen bei der Behebung der 
Mängel in der Arbeit der So­
wjetorgane.

Das Besondere des Sowjet!« 
sehen Wahlsystems Ist die ver­
fassungsmäßige Pflicht eines 
Deputierten, vor seinen Wäh­
lern Rechenschaft über seine Ar­
beit und die Arbeit des jeweili­
gen Sowjets der Werktätigen- 
deputierten abzulegen. Ein De­
putierter. der das Vertrauen der 
Wähler nlch rechtfertigt, kann 
auf Beschluß der meisten Wäh- 
ier auf einem vom Gesetz fest­
gelegten Wege abberufen wer­
den.

Jede Wahl in der UdSSR nützt 
die Partei als ein mächtiges 
Mittel zur Einbeziehung der 
breitesten Schichten des So­
wjetvolkes in die Mitverwal­
tung des Staates, als eine Form 
ihrer Kontrolle der Verbunden­
heit der sowjetischen Staatsor­
gane mit den Werktätigen aus. 
Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß auch die Jetzigen Wahlen die 
.monolithe Einheit der Parte!. 
Regierung und des Volkes, den 
Triumph der sowjetischen Demo­
kratie demonstrieren, zur Akti­
vierung der-Tätigkeit der S-> 
wjets und zur erfolgreichen Ver­
wirklichung der Aufgaben bei­
tragen werden, die vom XXIIL 
Parteitag der KPdSU gestellt 
worden sind.

I. KOSHABAJEW, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Instituts für Philosophie und 
Rechtswissenschaft der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR
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Baudenkmal aus dem Mittelalter

10 Jahre muttersprachlieher
Deutschunterricht

Im Februar 1867 waren es zehn Jahre, daß In den Schulen der 
Kasachischen Republik der mnttenprachllche Deutschunterricht eil»- 
geführt wurde.

D
IE Notwendigkeit die­
ser Maßnahme unter­
liegt keinem Zweifel 

und sie hat sich in der Praxis un­
bestreitbar als zeitgemäß erwiesen. 
Die Beherrschung der Mutterspra­
che fördert nicht nur die Lerner­
gebnisse der Schüler in anderen 
Fächern, vor allem in der russi­
schen Sprache, denn der Lehrer hat 
die Möglichkeit, die im Unterricht 
der Muttersprache erworbenen 
Kenntnisse der Schüler auch im 
Russischunterricht auszuwerten, 
sondern ist auch von außerordent­
licher gesellschaftlicher Bedeutung. 
Auch würde die richtige Lösung die­
ser Frage das Problem von zwei 
Muttersprachen in greifbare Nähe 
rücken und durch die gegenseitige 
Bereicherung beider Sprachen die 
geistige Entwicklung unserer her­
anwachsenden Generation wesent­
lich und ersprießlich beeinflussen.

Welche Voraussetzungen gibt es 
nun für uns zur weiteren Entfal­

tung des muttersprachlichen Deutsch* 
Unterrichts? Welchen Stand ha­
ben wir erreicht und welche Per­
spektiven bestehen? — das sind 
die Fragen, die uns alle angehen, 
für die wir so oder anders mitver­
antwortlich sind.

Eins der schwierigsten Probleme 
bei der Einführung des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts ist 
vorläufig die Kaderfrage. Ungeach­
tet dessen, daß auf diesem Gebiet 
schon so manches getan wurde, 
bleibt der. Mangel &n geeigneten 
Lehrern Tur den muttersbfXcfflichen 
Deutschunterricht leider noch für 
längere Zeit weiter bestehen. Ge­
genwärtig haben wir in der Kasa­
chischen Republik und in 
Gebieten der Russischen Föderation 
eine* Reihe von Hoch- und Fach­
schulen. die sich mit der Heranbil­
dung von Deutschlehrern beschäfti­
gen. Das sind bei uns in der Repu­
blik: die pädagogischen Hochschu­
len in Koktscbetaw und Alma-Ata 
und die pädagogische Schule in 
Saran. Außerhalb unserer Republik 
gibt es pädagogische Hoch- und 
Fachschulen in Barnaul, Slawgorod, 
Nowosibirsk. Orenburg und Issil- 
kul.

Wie uns der zuständige Inspektor 
im Ministerium für Volksbildung 
der Kasachischen SSR W. Scholl 
mitieilte. wird es im nächsten- - 
Schuljahr in den Schulen der Repu­

blik dennoch an 400 bis 500 Deutsch­
lehrern fehlen, denn die päda­
gogischen Lehranstalten der Repu­
blik werden zum 1. September 
1967 nur 155 Deutschlehrer vor­
bereiten. Wenn wir aber nun noch 
in Betracht nehmen, daß von die­
sen 155 Deutschlehrern 100 Fern­
studenten sind, so erhellt daraus, 
daß die Schulen der Republik dec 
facto in diesem Herbst nur 55 neue 
Lehrer für das Fach muttersprach­
licher Deutschunterricht bekommen! * 
Bei dem ständig wachsenden Bedarf 
an Deutschlehrern, kann diese Zahl 
in keiner Weise befriedigen, wenn 
von den Bedürfnissen und der 
Nachfrage der Sehulen die Rede ist. 
Hier sollte es sich das Ministerium

für Volksbildung angelegen sein 
lassen, alle Hebel in Bewegung zu 
setzen und alle Reserven (auch 
Deutschlehrer, die auf anderen Ge­
bieten arbeiten) nutzen, um aller­
orts den Ansprüchen gerecht zu 
werden.

W
IR haben heute ein stabiles 

Programm „Deutsche Spra­
che als Muttersprache und 

deutsche Literatur in den Schulen 
der Kasachischen SSR“, nach dem 
wir uns richten können, wir haben 
die nötigen Fibeln, Lese- und Lehr­
bücher für die Anfangs- und Mittel­
schulen. Es gibt heute viele Deutsch­
lehrer. Enthusiasten und Meister 
ihres Fachs, die erfreuliche Resul­
tate im Deutschunterricht erzielen. 
Zu ihnen gehören auch die namhaf­
ten Deutschlehrer E. Derksen. 
H. Neumann, J. Weiniger und viele 
andere.

Auch gibt es eine Reihe von 
ehrenamtlichen Inspektoren und 
Brigaden des Ministeriums Volksbil­
dung, die den Deutschunterricht in 
den Schulen prüfen und den Leh­
rern methodische Hilfe erweisen.

Mit besonderem Nachdruck und 
Kompromißlosigkeit muß die fal­
sche Behauptung, daß der mutter­
sprachliche Deutschunterricht ein 
Hindernis im Lernen für die Schüler 
ist. zurückgewiesen werden. Dieser 
pädagogisch unhaltbaren Einstel­
lung ist es auch zuzuschreiben, 
daß in manchen Schulen der mut­
tersprachliche Deutschunterricht 
nach der 4. Klasse eingestellt und 
von der 5. Klasse wieder mit dem 
Fach Deutsch als Fremdsprache be­
gonnen wurde. Die schädliche Aus­
wirkung eines solchen Verfahrens 
für Schüler. Eltern, ja die gesamte 
Öffentlichkeit liegt für jeden klar 
auf der Hand.

Auch kommen heute noch Fälle 
vor, wo man den muttersprachii- 
chen Deutschunterricht mit einem 
— „Ob auch?" — abtun möchte, 
wobei diese Frage doch überhaupt 
nicht diskutabel ist. In einer Reihe 
von Beschlüssen hat sie eine klare 
und eindeutige und für alle Volks­
bildungsorgane obligatorische Lö­
sung bekommen.

VurxWem haben vrtriia“den Bey 
sehluß Nr. 44 des Ministerrats der 
Kasachischen SSR vom 2. Februar 
1957 „Ober die Einführung des 
muttersprachlichen Deutschunter­
richts für Kinder deutscher Natio­
nalität in den Schulen der Kas. 
SSR“, sowie einen diesbezüg­
lichen Beschluß des ZK der KP Ka­
sachstans und des Ministerrats der 
Kas. SSR Nr. 506 vom 25. Mai 
1960 und eine Reihe anderer Ver­
ordnungen und Anweisungen be­
treffs dieser Frage im Auge.

Vor allem rufen die Angaben 
1 über den Stand und Gang dès mnt- 

tersprachlichen Deutschunterrichts 
bei uns in der Republik Bedenken 
und Sorgen hervor. Nach den Anga­
ben des Ministeriums für Volksbil­
dung der Kasachischen SSR hat 
sich die Zahl der Gruppen und 
Schüler/im Vergleich zum Vorjahr 
entsprechend um 9 und 24 Prozent 
verringert. Die neuesten Angaben 
aus den Gebieten Dshambul. Zelino- 
grad und anderen Orten besagen, 
daß es mancherorts um diese Sache 
noch schlimmer bestellt ist.

Diese Tatsachen sprechen davon, 
daß wir bei der Lösung dieses Pro­
blems manches übersehen oder auch 
falsch eingeschätzt haben und soll­
ten jeden, der so oder anders Be­
ziehungen zum mullersprachlichen 
Deutschunterricht hat zum ernsten 
Nachdenken anregen. Im Erlaß des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
29. August 1964 heißt es an einer 
Stelle, daß die Ministerräte der 
Unionsrepubliken . .
Entwicklung der Rayons mit so- 
wjetdentscher Bevölkerung beauf­
tragt werden, ihr ..Hilfe und Bei­
stand beim wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau unter Berück­
sichtigung ihrer nationalen Beson­
derheiten und Interessen zu lei­
sten.“

Daraus erstehen für die Volksbil­
dungsorgane die Aufgaben. _ allen 
Kindern deutscher Nationalität, so­
bald es die Eltern wünschen, die 
Möglichkeit der Erlernung ihrer 
Muttersprache zu sichern. Prak­
tisch aber kommt es immer wieder 
vor. daß den Eltern bei einer 
mangelhaften Information 
über Ziel und Inhalt des 
muttersprachlichen Deutschunter­
richts der Verzicht darauf einge­
redet wird.

zwecks weiterer

Enthusiasmus
muß sein

O
B BISHER alles getan wurde, 

um diese wichtigen Be­
schlüsse und Anweisungen 

der Partei und Regierung zu ver­
wirklichen? Die Erfahrung lehrt 
uns, daß hier noch viel zu wün­
schen übrig bleibt

U
M aber dieses Problem im 

Rahmen des allgemeinen 
Schulprogramms positiv 

und resultativ zu lösen und besser 
zu gestalten, wäre es zweckmäßig, 
in allernächster Zukunft eine Reihe 
Maßnahmen zu verwirklichen. Das 
Ministerium für Volksbildung der 
Kas. SSR sollte in den nächsten 
Jahren die Vorbereitung von Leh­
rern für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht nm das Mehrfa­
che vergrößern, Kurse zur Aus­
bildung von Lehrern für dieses 
Fach organisieren; auf anderen Ge­
bieten tätige Lehrer dieses Fachs 
sollte man wieder für die Schule 
gewinnen. Wenigstens In jeder Ge- 
bietsabteiluog Volksbildung sollte 
es einen Inspektor für den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht ge­
ben; die Versorgung der Schulen 
mit Anschauungsmitteln für den 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt müßte ab sofort geregelt wer­
den- Der Schuldirektor hat für den 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt genau dieselbe Verantwortung, 
wie für jedes im Schulprogramm 
vorgesehene Fach; bei der Vorberei­
tung der Schulen zum neuen Schul­
jahr muß die Frage der Einführung 
des muttersprachlichen Deutschun­
terrichts eingeschlossen werden. Es 
muß — und das ist sehr wichtig 
—eine Atmosphäre der Unduldsam­
keit bezüglich des gleichgültigen 
Verhaltens gegenüber dem mutter­
sprachlichen Deutschunterricht ge­
schaffen werden.

Das alles würde dazu beitragen, 
die Erlernung der Muttersprache 
auf ein höheres Niveau zu bringen.

R. KEIL

Artur Marx ist schon 26 Jahre 
Deutschlehrer. Er arbeitet mit Hin­
gabe und bringt den Kindern stets 
Liebe und Verständnis entgegen. 
Daher lieben seine Schüler den 
Deutschunterricht und lernen mit 
großem Eifer.

A. Marx war der Initiator der 
Elternversammlung, an der sich die 
Eltern der Kinder, die in der 2. 
bis 4. Klasse Deutsch als Mutter­
sprache lernen, beteiligten. In die­
ser Versammlung wurden die Lern­
erfolge der Schüler im miitter- 
sprachlkhen Deutschunterricht be­
sprochen. Von den guten Fort­
schritten der Schüler konnten sich 
die Anwesenden zum Schluß noch 
durch das kleine, aber schöne 
Konzert, das Lehrer Marx mit sei­
nen Schülern torbereitet halte, 
überzeugen. Erfreulich war, daß 
die Versammlung in deutscher 
Sprache abgehalten wurde.

Man hätte sehen sollen, mit 
welchem Ernst die kleinen Schau­
spieler auftraten, wie freudig ihre 
Augen leuchteten, daß sie den 
Eltern ihre Kenntnisse zeigen 
konnten, und wie hingerissen die 
Eltern ihren Kinder lauschten. Es 
wurden Gedichte aufgesagt, Lieder 
gesungen und Tänze vorgeführt. 
Großen Beifall löste das Lied 
■.Die Mühle“ aus. Die hellen Kin­
derstimmen und das „Klipp-klapp“ 
xermochten mehr als lange Reden- 
Die Eltern waren bereit, alles zu 
tun, um den* Deutschunterricht zu 
fördern. Sie waren mit dieser son­
derbaren „Konzertversammlung“ 
eehr zufrieden und äußerten den 
Wunsch, daß solche öfter durch­
geführt werden.

Natürlich gibt es im Deutsch­
unterricht immer noch große 
Schwierigkeiten. Oft fehlen in den 
Buchhandlungen die nötigen Lehr­
bücher und Anschauungsmittel. 
Es ist. sehr unbequem, daß der 
muttersprachliche Deutschunter-

rieht nicht h> den allgemeinen 
Stundenplan eingeschlooeen ist und 
nach den Stunden geführt werden

Doch sucht A. Marx nach Mit­
teln, um den Unterricht zu bele­
ben, anschaulicher zu gestalten. 
Er kaufte sich ein Akkordeon. Jetzt 
konnte er mit den Kindern Lieder 
einüben, bei ihnen die Liebe zur 
Volksmusik und da« Interesse zum 
Deutschunterricht 
klingt im Korridor 
zart. Schubert und 
Komponisten.

In dir Schule „ — 
Magnettongerät. Artur Marx kaufte 
sich eins. Der kleine Sander sah so 
ein Ding zum ersten Male und fragte 
verschmitzt, ob denn Artur Rein* 
holdowitsch ganz in die Schule 
übersiedeln wolle und schon seinen 
Koffer mitgebracht habe- Als der 
Lehrer aber den ..Koffer“ öffnete 
und einsr.halteie und als eine Stim­
me das Märchen vom Rotkäppchen 
und dem Wolf zu erzählen begann, 
wurden die Kinder mäuschenstill. 
Der Lehrer versprach ihnen, in i 
der nächsten Stunde das Gedicht, 
das sie auswendig lernen müssen, 
auf Tonband aufzunehmen, und da 
gabs natürlich keinen einzigen, 
der es nicht gelernt batte.

Wieviel Mühe geben sich die | 
Kinder, ihre deutsche Wandzeitung 
„Freundschaft“ hübsch auszustat­
ten und wenn sie im Korridor er­
scheint. möchte sie jeder zuerst 
sehen.

An Artur Marx' erfolgreicher 
Arbeit im muttersprachlichen 
Deutschunterricht können wir noch 
einmal sehen, was echter Enthu­
siasmus bedeutet.

Sind doch in vielen Schulen 
dieselben Möglichkeiten wie in der 
Baumann-Schule 
nicht oftmals 
siamus?

erwecken. Oft 
Musik von Mo- 
anderen großen

gab es kein

vorhanden. Fehlt 
nur der Enthu-

Dshambul
0. BRATZEL

Suche nach der
Otrarlschen
Bibliothek

Nachdem Eduard Schneider die 
Mittelschule absolviert hatte, 
wurde er Lehrer In den Anfangs­
klassen der Sehnte in Iwanowka, 
Rayon Borodullcha.

Der junge Lehrer bat seinen 
Beruf liebgewonnen und bereitet 
sich zum Eintritt in die pädago­
gische Hochschule vor.

Foto: A. Pfundt

Die Archäologen Kasachstans 
geben die Hoffnung, nicht auf. 
Spuren der Otrarlschen Biblio­
thek zu Anden, die laut Zeugnis­
sen vieler Geschichtsschreiber 
nach der berühmten Bibliothek 
in Alexandria (Ägypten) die 
größte Sammlung von Manu­
skripten am Anfang des zweiten 
Jahrtausends unserer Ara war. 
Die Gelehrten der nationalen 
Akademie der Wissenschaften 
führten die erste Rekognoszie­
rung der Ruinen d?r alten Stadt 
Otrar durch, die sich auf dem 
Territorium des heutigen Süd­
kasachstans befand.

Diese Stadt wurde von 
Horden des mongolischen Er­
oberers Tschingis-Khan nach 
einer 6 Monate langen Belage­
rung 1219 vollständig* ‘— 
stört. Otrar wär zu Jener __
ein wichtiges Handels- und Kul­
turzentrum an der Großen Han­
delsstraße. die aus Europa nach 
Indien und China führte. Sie 
war von Vertretern türkischer 
Volksstämme — Tip t Schaken, 
Ogusen. Klmaken u. a. besie­
delt. Die früheste Erwähnung 
der Otrarlschen Bibliothek, die 
in arabischen Schrtftqueilen ent­
halten sind, stammen aus dem 
9. Jahrhundert unserer Zeit­
rechnung.

Die Gelehrten der Republik 
haben einen Plan von den Rui­
nen Otrars. von den Spuren des 
alten Bewässerungssystems, die 
den Gärten und Feldern der 
Vorstadt Wasser zuführten, auf­
gezeichnet. Sie sammelten auch 
Keramikreste, die auf der Ober­
fläche der Erde lagen. Viele der 
gefundenen Scherben der Er­
zeugnisse der alten Töpfer sind 
mit Ornamenten aus Buchsta­
ben des arabischen Alphabets 
verziert

den

ie--

A
US einem Raus In 
der Nebenstraße des Dor­
fes Belyje wody härt 

man oft Klaviertöne. Man fühlt, 
daß sie von elfter ungeübten Hand 
hervorgerufen werden. Aber manch­
mal klingen die Töne ungestüm, 
leidenschaftlich, das Gefühl erre­
gend, und dann glaubt man sich in 
eine ganz andere Welt versetzt.

In diesem Haus liebt man Musik. 
Schon lange zog es mich, dort 
einmal bineinzuschauen. Und eines 
Tages klopfte ich an der Tür. Mir 
öffnete eine alte Frau mit gutmüti­
gem Gesicht, die grauen Haare in 
einen festen Knoten gewickelt.

Drinnen im Zimmer ist es sehr 
gemütlich, hell und sauber. Das 
erste, was hier auffällt, ist die 
große Bibliothek mit vielen Bänden 
russischer, sowjetischer und nur 
ländischer Klassiker. Viel Platz 
nimmt die Große Sowjetische En­
zyklopädie ein.

Meine Hauptaufmerksamkeit fes­
selte aber ein kleines Mädchen, das 
am Klavier saß und beharrlich eine 
Tonleiter übte.

.Es ist wahrscheinlich ihre 
Enkelin*, dachte ich. Es klingelte 
an der Tür. Das Mädchen sprang 
unerwartet schnell auf, zog sieh 
an und verabschiedete sich. Gleich 
darauf trat ein anderes Mädchen 
ins Zimmer, im Sportanzug, vom 
schnellen Laufen außer Atem. Nach­
dem es sich für die Verspätung ent­
schuldigt hatte, setzte es sich ans 
Klavier.

„Hast du alle Aufgaben ge­
macht?“

„Selbstverständlich“, antwortete

I. OGNJOW

E
INE Estrade-Nummer wird 
geübt. Graziös 
die Bewegungen 

Mädchens, ausdrucksvoll 
eine Skulptur ist der Junge. 
Guldshikhan Koshamkulowa und 
ihr Kollege Ikram Nijasow, gestern 
noch Arbeiter des Bleiwerk» 
Tschimkent. werden zu den ersten 
Berufsartisten und Estradekünstlern 
in der Geschichte Kasachstans. 
Sie werden zwei Jahre lang 
im Republiksstudio für Estrade- 
Kunst Kasachstans studieren, dem 
ersten in Kasachstan und dem drit­
ten in der UdSSR (nach Moskau und 
Kiew).

Direktor und künstlerischer Lei­
ter des Studios ist Guldshikhan Gu­
liewa, Verdiente Künstlerin der 
Kasachischen SSR. Ehemals Absol­
vent der Schauspielerfakultät der 
Staatlichen Lunatscharaki-Hoch- 
schule für Theaterkunst und Zög­
ling von Prof. Jossif Rajewski, 
trat Guldshikhan Guliewa jahrelang 
mit Erfolg In Estradenkonzerten 
auf.

Ein Jahr nach der Gründung des

Kultur und Kunst
des

Erste Schwalbe 
kasaschischer Estrade
Estrade-Studios erinnert sich Guld- 
sbikhan Guliewa an seine ersten 
Schritte:

„Man hatte damals so gut wie 
keine Erfahrungen, kein Programm. 
Wurde doch die Zirkuskunst in Ka­
sachstan nie vorhin gepflegt. Wir 
fingen ganz von vorne an. An der 
Moskauer Zirkussehule hatte man 
mir Zeichnungen für die Requisiten 
sowie zahlreiche gute Ratschläge 
mit auf den Weg gegeben, und die 
Arbeit ging los.“

Im Studio unterrichten die Volks­
künstler der Kasachischen SSR Ga- 
rifulla Kurmangaliew, Alslu Baika- 
damowa und Ydrys Nogajbajew; 
Verdienter Künstler der Kasachi­
schen SSR Beken Shilispajew

(Lehrstuhlleiter an der Kunsthoch­
schule), Verdienter Trainer der*Ka- 
sachischen SSR, Akrobat Juri Kisli- 
zyn (Leiter der Zirkusabteilung).

Drei Wettbewerbe halfen die Be­
sten zu ermitteln: 50 begabteste 
Anwärter wurden immatrikuliert. 
In fünf Abteilungen (Gesang, Cho­
reographie, Artistik. Rezitation und 
Volkslieder) studieren Melkerinnen. 
Hirten. Arbeiter, Abiturienten aus 
entfernten Dörfern aller 15 Gebiete 
Kasachstans.

Die Studenten, der Abteilungen 
für Artistik und Choreographie 
üben orientalische, klassische. 
Volks- und Genre-Tänze, Im vorigen 
Sommer gastierten die künftigen 
Künstler nach der Prüfungssession

in den Gebieten Uralsk, Nordkasach­
stan und Zelinograd. Die drei Grup­
pen — „Schwalbe“, „Blumen“ und 
„Neulandensemble“ — gaben je 
25 Konzerte.

Zur Zeit wird im Estrade-Studio 
angestrengt gearbeitet. Vor kur­
zem fand eine Schau seiner Talente 
statt. Der Jury gehörten bekannte 
Meister der Kunst — Schauspieler. 
Dichter, Ballelimeisler und Bühnen­
bildner •— an. Die Pädagogen fas­
sen ihre ersten theoretischen 
Schlußfolgerungen zusammen. Bald 
sollen Konzerlnummern vorbereitet 
werden. Schriftsteller und Dichter 
schreiben Szenarien für drei Kon­
zertvorstellungen, die Komponisten 
werden sie vertonen...

Zum 50. Jubiläum der Sowjet­
macht worden die ersten Absolven­
ten das Estrade-Studio verlassen.

N. GARIFULLINA
Alma-Ata

(APN)

Dieser einzigartige Bau aus der 
Renaissance, den das Bild eines 
APN-Korrespondenten zeigt, be­
findet sich in Lwow, der Haupt­
stadt der Karpaten-Ukraine. Das 
Grabmal der Drei Hohepriester 
Im Ensemble mit der Maria Hirn- 
melfahrtsktrche und dem Korn- 
Jak-Turm wirkt trotz seiner ge­
ringen Abmessungen monumen­
tal. Es ist in feinen Formen und 
lebensfrohen Farbtönungen ge­
halten. wie sie für den ukraini­
schen Charakter kennzeichnend 
sind. Im Vorjahr wurde dieses 
Prachtstück der Architektur von 
Touristen aus 30 Ländern besich­
tigt.

Lwow besitzt viele Baudenk­
mäler. Einen unvergeßlichen Ein­
druck hinterläßt der massive. Im 
XVI. Jahrhundert erbaute stelner-

ne Pulverturm des städtischen Ar­
senals. das zur selben Zelt er­
richtet wurde. Majestätisch er­
hebt sich über die Stadt die La-' 
teinische Kathedrale. Der Markt­
platz. das Zentrum mittelalterli­
cher Bauten. Ist gleichermaßen 
eingerahmt von altertümlichen 
Gebäuden. In der Stadt sind eini­
ge Garbmäler erhalten geblieben, 
die unweit von Kathedralen er­
richtet wurden oder an sie an- 
sehlleßen. wie es beim Grabmal 
der Drei Hohepriester der Fall 
Ist.

UNSER BILD: Die KapeUe der 
Drei Hohepriester Ist ein Archl- 
tekturdenkiual aus der Renaissan­
ce in Lwow.’

(APN)

Unser
Freund
die Musik
das Mädchen mit leuchtenden 
gen und reichte mit freudiger 
reitschaft ihr Notenheft...

Es verging noch eine Unter­
richtsstunde. Dann läutete es wie­
der. Und so wiederholte es sich 
bis zum Anbruch der Dämmerung.

Kinder kommen hierher wie in 
eine Musikschule. Auch der Unter­
richt wird hier nach dem Programm 
dieser Schule geführt. In Maria 
Reiner haben die Kinder einen 
gutherzigen, leinfühlenden Lehrer, 
der Musik liebt und kennt, gefun­
den. Man müßte sehen, wieviel 
Freude ihr die Erfolge ihrer Schüler 
machen und wie sie sieh kränkt, 
wenn ihnen irgendetwas mißlingt. 
Aber Geduld, beharrliches Oben 
führen zum Sieg.

Maria Reimer ist 74 Jahre alt 
und Rentnerin. Schon seit 5 Jahren 
lehrt sie die Kinder unentgeltlich 
Klarierspielen, bringt ihnen, das 
Notenzeichneu bei. Ihre 
spielen Beethovens und 
Sonaten, Musikstücke von 
Chopin, Tschaikowski...

Wenn Maria Reimer von ihren 
Lieblingskomponisten spricht, so

Au- 
Be-

Schüler 
Mozarts 
Weber.

verändert sie sich ganz, ihr Ge­
sicht wird bell wie von Sonnen­
strahlen durchleuchtet.

Auch uns erregt die unsterbliche,; 
heroisch-mutige „Appassionata“ 
Beethovens, über die sich Romain 
Rolland geäußert hat, es sei ein 
glühender Lavastrom. Aber Beetho­
ven hat auch sehr sanfte, traurige 
lyrische Motive. Und Chopin! Seine 
N'okturne. Polonäse. Masurkas. 
Walzer, diese Glanzstücke! Oft 
klingt in ihnen slawischer Kummer, 
die Wehmut eines Menschen, der 
weit vom heimatlichen Polen in 
Verlassenheit ist. Grieg. . Glinka. 
Rimski-Korsakow... Ihre Musik, wie 
auch die der sowjetischen Kompo­
nisten Prokofjews. Schostako- 
witschs. Chatschaturjans — findet 
in unseren Herzen einen großen 
Widerhall.

Aber nicht über die Komponi­
sten will ich jetzt sprechen, son­
dern über die freigebige Natur 
Maria Reimers, einer Frau, die 
sich ganz und gar den Kindern hin­
gibt. Sie will ihre Schüler als 
kulturelle, hochgebildete Menschen 
sehen, und sie trägt dazu viel 
bei. Einige ihrer Zöglinge sind, in 
die Musikschule eingetreten. Und 
wer weiß, vielleicht wird eines 
Tages einer von ihnen sich eines 
verdienten Erfolgs und einer Glanz­
leistung erfreuen. Doch welche We­
ge die jungen Musiker auch gehen 
werden, immer werden sie mit 
Dankbarkeit an ihre gütige Mu­
siklehrerin Maria Reimer zurück* 
denken.

N. KURTSCHATOWA
Gebiet Tschimkent

Die Quelle der Freude
Wilhelm Schmidt kenne ich 

schon lange. Er begleitete auf dem 
Klavier unseren Gesang, als wir 
Studenten des Uralsker Pädagogi­
schen Instituts unser taienkunst- 
programm auf den Bühnen darbo­
ten. Er ist wortkarg, gutmütig, bis 
zur Verlegenheit bescheiden und 
alle achteten ihn. Wenn die Stu­
denten ibn baten, etwas zu spielen 
und auf Tanzabenden das Orchester 
zu ersetzen, war Wilhelm Wilhel- 
mowitsch immer bereit. Wenn er 
auf dem Klavier spielte, strahlte 

j er vor Glück, denn die Musik war 
, für ihn eine unerschöpfliche Quelle 

der Freude.
Unlängst aber machte ich eine 

unerwartete Entdeckung. Wilhelm 
Schmidt war früher Schauspieler 
des ukrainischen Balletts. Ich 
wollte es anfänglich gar nicht 
glauben. Schmidt erzählte uns von 
seiner Arbeit im Ballett.

Ich wollte mehr über diesen 
Menschen erfahren und ging in 
seine Wohnung.

...In dem Kleinen Zimmer er­
innert nichts an seinen Beruf, 
weder an den früheren, noch an 
den heutigen. Hier steht ein Tisch, 
ein Bett, an der Wand hängt ein 
russisches Landschaftsgemälde. 
Weder Fotos noch Musikinstrumen­
te sind hier zu sehen. Lächelnd- 
sagt Wilhelm Schmidts Frau:

„Den ganzen Tag und auch den

ganzen Abend verbringt er immer 
im Klub am Klavier. Dort arbeitet 
und dort ruht er.“

In diesem bescheidenen Dienst 
an der Kunst besteht sein ganzes 
Loben.

Im Jahre 1926 nach Beendigung 
der Schule trat Wilhelm Schmidt 
mit 19 Jahren in das Chersoner 
Choreographische Institut ein. 
Vier Jahre später verließ er das 
Institut mit dem Ballettschauspie­
lerdiplom. Mit Freude nahm er die 
Arbeit im Kiewer Wanderopern- 
Iheater auf. Hier traf er viele be­
kannte Schauspieler und vervoll­
kommnete seine Kenntnisse als 
Schauspieler und als Ballettänzer. 
Anfänglich nimmt er nur an den 
Massenszenen teil, dann wird er 
mit Solotänzen beauftragt. Er tanzt 
Im Paar mit Nina Kusmina, die 
später eine bekannte Schauspielerin 
des Leningrader Ballettheaters 
wurde. In vielen Städten der So­
wjetunion war das Kiewer 
Opernwandertheater. Kurz vor Aus­
bruch des Großen Vaterländischen 
Krieges traten Schmidt und Kusmi­
na vor den Matrosen von Wladi­
wostok auf. Dies war das letzte 
Konzert mit Kusmina.

In den rauhen Kriegsjahren kam 
er nach Kasachstan, doch auch hier 
fand er eine für die Menschen 
nützliche Beschäftigung. Er erlern­
te das Klavierspiel und übernahm

die Arbeit im Kasachischen Volks­
theater in der Siedlung Dshambeit. 
Mit Lust und Liebe übergab er sein 
Wissen in der Ballettkunst seinen 
Schülern. Einige seiner Schüler 
wurden Berufsschauspieler, wie X- 
R. Bissembajewa, die heute Schau­
spielerin des Kasachischen Staats* 
theaters für Oper und Ballett ist.

Viel Kraft und Energie widmet 
heute Wilhelm Schmidt der Aus­
bildung der Pioniere. Im Uralsker 
Pionierpalast hört man jeden Tag 
Musik und helle Kinderstimmen. 
Für die Pioniere ist Wilhelm 
Schmidt ein gutmütiger, gefühlvol­
ler und kluger Lehrer.

Doch am wenigsten wissen die 
Pioniere und die Einwohner von. 
I'ralsk von Schmidts Arbeit im 
Theater. Hierüber könnte er aber 
viel erzählen. Er hatte das Glück, 
mit jem bekannten Schauspieler 
Schumski im Ukrainischen Theater, 
mit der Opernsängerin Litwinenko 
Wolgemut. mit der Ballettänzerin 
Eugenie Heinrichowna Bacht zu­
sammen zu arbeiten.

Mit 60 Jahren summiert der 
Mensch gewöhnlich, was er getan 
hat. Auch Wilhelm Schmidt tut 
dies. Nicht wenig wurde vollbracht, 
doch Wilhelm Wilhelmowitsch 
denkt noch nicht daran, in den 
Ruhestand zu gehen. Wie früher, 
werden seine Finger die schönsten 
Klänge aus dem Klavier hervorzau­
bern und den Menschen noch viele 
Jahre Freude bringen.

Anten DUSCH
Uralik

3. MARZ 1967 FREUNDSCHAFT: s'i,e 3



In diesem Jahr wird In einem der neuen Wohn 
Mertel Moskaus, dessen Einwohnerzahl 150 000 
— 300 000 ausmacht, mit dem Bau eines Entbin­
dungsheims begonnen. Es soll nach dem neuen 
Typenprojekt, das von den Mitarbeitern des 
Moskauer wissenschaftlichen Forschungsinstituts 
für Typen- und experimentelle Planung, den Archi­
tekten A. J. Moissejew. W. A. Kolonlxki nnd dem 
Ingenieur N. G. Lawrowa ausgearbeitet worden 
fst.errlchtet werden.

Im Entbindungsheim, dessen Modell sie auf dem

Bild sehen. wird cs 270 Betten geben. Ole 
Konsultation wird 400 Mütter täglich beraten kön­
nen. Solch ein* großes Entbindungsheim ist in 
unserem Lande zum ersten Mal projektiert wor­
den. Dieses Projekt unterscheidet sich von den 
früheren auch durch Architektur und Planung. Es 
wird hier günstigere Bedingungen für die Mütter 
und Neugeborenen, für das medizinische Bedie­
nungspersonal und die maximale Isolierung aller 
Abteilungen geben.

Foto; TASS

Neues aus Wissenschaft und Technik

Erzieher 
und 
Freund

..Und jetzt glücklichen 
Rutsch!" sagt Jakob Glasmann, 
wenn sich sein Zögling zum er­
sten Mal hinter das Lenkrad 
setzt und auf die Straße hinaus- 
führt.

Der Kraftwagen mit der Auf­
schrift ..Übungsmaschine" setzt 
sich vorsichtig in Bewegung, 
ber Fahrer ist erregt, denn es 
ist ja seine erste Probefahrt, 
doch er spürt neben sich die 
Schulter. seines erfahrenen Leh­
rers, der aufmerksam Jede sei­
ner Bewegungen verfolgt und 
ihn taktvoll und gutmütig korri­
giert. •

Schon 25 Jahre ist Jakob 
Gläsmann Instrukteur der Auto­
schule und hat Hungerte Jungen 
zu tüchtigen Schoffören gemacht. 
Heute gibt es in Balchasch nur 
wenige, die nicht bei Jakob 
Adamowitsch gelernt haben. 
Sie vergessen ihren Lehrer 
nicht, der ihnen das Geleit Ins 
Leben gab.

Gläsmann hat seine eigenen 
Lehrmethoden, die sich erfolg­
reich bewährt haben. Sobald er 
merkt, daß sein Schüler den 
Kopf verliert, bittet er Ihn die 
Maschine anzuhalten, als sei 
gar nichts geschehen. Er . setzt 
sich gemütlich hin und erzählt 
von ganz nebensächlichen Din­
gen. die mit der Sache gar 
nichts zu tun haben. Nach und 
nach gewinnt sein Zögling seine 
Fassung wieder und sie setzen 
ihren Weg fort.

Den Kursanten übergibt 
Gläsmann auch seine Arbcltslle- 
be. das wirtschaftliche Umgehen 
mit der Maschine und die Kul­
tur im Umgang mit den Men­
schen.

34 Jahre hat Jakob. Gläsmann 
dem Autotransport gewidmet 
und mehr als anderthalb Millio­
nen Kilometer auf den Wegen 
seiner Heimat zurückgelegt. Für 
seine Verdienste wurde 
Gläsmann unlängst mit dem Eh­
renzeichen „Otlltschnlk des so­
zialistischen Wettbewerbs des 
Autotransports" ausgezeichnet.

G. TUROWSKI, 
Mechaniker.

Gebiet Karaganda

Winters Abschied
Die Feier des Abschieds vom 

Winter ist für die Einwohner von 
Semipalallnsk zur Tradition ge­
worden. Zu dieser Feier wurde 
hier eine Schneestadt errichtet, 
die sich einen Kilometer weit hin­
zieht.

Auf der Insel und auf dem Eis 
des Irtysch sind vlelzähllge Plät­
ze und offene Estraden für At­
traktionen und Spiele eingerich­
tet. Hier ist auch der Startplatz 
der Skiläufer, die Eisbahn für die 
Kunstschlittschuh- und Schnelläu­
fer. ein riesiges Eisloch für die 
..Walrosse" der Stadt.

Es hat geholfen
Im Vorjahr veröffentlichten 

wir einen Artikel, in dem es hieß, 
daß im Lenln-Rayon (Gebiet Ku- 
stanal) der Ziegelproduktion 
keine Aufmerksamkeit geschenkt 
werde, was sich auf die Bautem­
pos In den Wirtschaften aus­
wirkt.

Wie uns Jetzt unser ehrenamt­
licher- Korrespondent A. Treise 
berichtet, hat sich die Lage ge­
ändert. Nach unserem Auftre­
ten befaßten die entsprechenden 
Gebiets- und Rayonorganisatio­
nen sich ernstlich mit dieser 
Frage und führten Maßnahmen

Unter den Ausstattungsarbei­
ten] der Baumontageverwaltung 
Nr. 13 des Trusts „Almaatashil- 
strol" nimmt einen der ersten 
Plätze die Brigade der Anstrei­
cher von Nikolai Kutschenko ein- 
Sie hat den Ehrentitel „Brigade 
der kommunistischen Arbeit“ er­
worben. Hier gibt es nicht wenig 
Meister Ihres Fachs und unter

Neben einem Holzstapel stehen 
Popanze von Bürokraten. Spei­
chelleckern. bestechlichen Men­
schen.-Trunkenbolden. und Row­
dys, die auf einem Scheiterhau­
fen verbrannt werden.'

Punkt 2 Uhr erscheint eine' Ka­
valkade von Troikas und Reitern. 
Das ist der russische Winter. In 
den Reitern sind leicht die natio­
nalen Heiden zu erkennen, die 
Recken — der russische Ilja Mu- 
romez und der kasachische Kob 
landy-Batyr.

Das Fest ist eröffnet. Lieder 
klingen über den Irtysch. Auf 

durch, die das Ziegelproblem 
lösen werden. Es Ist vorgemerkt, 
im Rayonzentrum die zweite 
Ziegelei zu errichten und außer­
dem sollen noch in sieben Sow­
chosen des Rayons Ziegeleien Be­
trieb genommen werden.

Gegenwärtig werden auf Spe­
zialkursen in Kustanal die nö­
tigen Fachleute ausgebildet.

Ab Jetzt sollen keine Ziegel 
mehr in anderen Gegenden an­
gekauft werden, da dieses die 
Baukosten beträchtlich erhöht und 
die Bauarbeiten hemmt.

ihnen sind Klara Sommer, Ihr 
Sohn Alexander Sommer. Galina 
Pajer u. a. 150 Prozent der Norm 
tot die gewöhnliche Kennziffer 
ihrer Arbeitsproduktivität.

UNSER BILD: K. Sommer. G. 
Bllajewa, A. Sommer, A. Alex-' 
androw und Galina Pajer.

Foto: A. Wdowin 

den Tanzplätzen klopfen die Ab­
sätze. Lustig hüpfen die Pfann­
kuchen von den Pfannen, an den 
Spießen bräunt sich der usbeki­
sche Schaschlyk. Der Platz Ist 
von Kiosken umringt, wo Kaffee, 
kasachischer Tee, Pclmenl. Plow 
zubereitet wird, überall fröhli­
ches Lachen. Lieder.

Unbemerkt schleicht der Abend 
heran. Ein Meer von Lichtern 
überflutet die Insel und die 
Schneestadt. In allen Farben des 
Regenbogens schießen Raketen in 
den nächtlichen Himmel.

I. SARTISON

Semipalallnsk

Neuartiges 
Berechnungs­
verfahren

Taschkent. (TASS). Ein vom 
Taschkenter Wissenschaftler 
Juri Moskalow entwickeltes Ver­
fahren ermöglicht, die Geschwin­
digkeit und den Laufweg einer 
Schneelawlnc im Gebirge binnen 
einigen Minuten statt des bis 
.letzt erforderlichen Tages zu 
errechnen.

Moskalows graphische Metho­
de vereinfacht. und • beschleunigt 
beträchtlich die Errechnung der 
Dauerhaftigkeit von Schutz- 
anlagen-ibelm Bau von Straßen. 
Elektrizitätsleitungen. Wohnungs­
und Produktionsgebäuden.

Die Hauptstadt Usbekistans 
Taschkent ist ein großes Zentrum 
für Studium und Prognoslcren 
von Lawinen. Das hydrometeoro­
logische Institut koordiniert alle 
sowjetischen » Forschungen auf 
diesem Gebiet.- Zur Zelt wird 
eine • Liste sämtlicher Lawinen- 
gefährdeten Zonen Mittelasiens 
auf gestellt.

Gegen die 
Strontiumgefahr

Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften Viktor Knlshnl- 
kow hat eine Entdeckung ge­
macht. welche die Möglichkeit 
bietet, die schweren Auswirkun­
gen. die durch radioaktives 
Strontium im Organismus des 
Menschen hervorgerufen wer­
den, zu verringern. Das Rezent 
erwies sich als recht einfach: 
Fluor, eingeführt in den Organis­
mus in bestimmten unschäd­
lichen Dosen, verringert den 
Stror.tlumgehalt im Knochen- 
gcwcbc. Maßgebende sowjeti­
sche Wissenschaftler der Medizin 
und der Biophysik haben die 
Entdeckung Knlsbnlkows als 
äußerst wichtig bezeichnet.

Bis in die letztes Zeit hinein 

BÜCHERMARKT

der „FREUNDSCHAFT“
AN DIESER STELLE WOLLEN WIR BERICHTEN, WO 

DEUTSCHE BÜCHER BENÖTIGT WERDEN ODER UM­
GEKEHRT’ VORRÄTIG SIND. BUCHHANDLUNGEN. 
BIBLIOTHEKEN. PRIVATPERSONEN WERDEN EINGE­
LADEN, AN DEM INFORMATIONSAUSTAUSCH TEILZU­
NEHMEN.

Heute bringen wir eine Liste von Büchern, die in der Buch­
handlung ..Drushba" der Stadt Ust-Kamenogorsk, Prospekt Lenina. 
30, bestellt werden können.

E. Thälmann: Briefe aus dem Gefängnis an seine Angehörigen. 
(0.58).

H. Heine: Gedichte. (0.90). Reisebilder. (0.87).
J. W. Goethe: Lesebuch. (Q.65), Leiden des Jungen Werther.

(0.54).
Fr. Schiller: Wallenstein. (0.85).
G. E. Lessing: Lesebuch. (0.65).
Ch. Wolf: Der geteilte Himmel. (0.65).
H. Weiskopf: Die Söhne der Großen Bärin. (0.86).
H. Ch. Andersen: Meines Lebens Märchen. (1.30).
L. Tolstoi: Anna Karenina. 11.98). Kindheit. Knabenjahre.

Jugendzeit. (0.84).
Brockhaus — Taschenbuch. Das Gesicht der Erde. (1.70).
G. Harkenthal: Galgenfrist (Kriminalroman). (0.75).
J. Mader: Der Banditenschatz. 10.73).
H. Friederich: Der Damm gegen das Els (Zukunftsroman).

(0.75).
Eberhardt Del: Heimkehr der Vorfahren (Zukunftsroman). 

(0.72).
F. K. Kaul: Ich fordere Freispruch (Westberliner Prozesse von 

19-19— 59). (0.70).
Harry Thürk. Der Wind stirbt vor dem Dschungel (Roman).

(0.76).
KINDERBÜCHER:
W. Busch: (1.00).
Horst Wenzel: Die große Fahrt des Christoph Kolumbus. (0. 65).
Brüder Grimm: Haus- und Kindermärchen. (1.20)
Tiermärchen und Tiergedichte (Tierfabeln). (0.68).

Lehrreiche Initiative
Wie wir bereits in unserer Nr. 43 mitgeteilt haben, hat unser 

Freund aus der DDR Helmut Obst der Bibliothek des Sowchos „Üsun- 
Bulak" eine Büchersendung zukommen lassen. Hier einige Zellen aus 
seinem Begleitschreiben:

„Ich war erfreut, daß In der Sowjetunion das Bedürfnis nach 
deutscher Gegenwartsliteratur vorhanden Ist. Übermitteln Sie bitte 
den Mitgliedern dieses Sowchos meinen herzlichen Gruß aus der 
Deutschen Demokratischen Republik und sagen Sie Ihnen, daß Ich 
mich aus Anlaß des 50. Jahrestages der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution verpflichte, in diesem Jahr 12 Bücher zur.- Erweiterung 
ihres Buchbestandes zu senden."

Wir haben bereits (siehe Nr. 43) Genossen Obst für seine wahr­
haft freundschaftliche Initiative herzlich gedankt und tun es an die­
ser Stelle nochmals. Gleichzeitig möchten wir der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß unsere Leser Innerhalb des Landes aus dieser Initiative 
eine Lehre ziehen.

war es nicht gelungen. Mittel 
ausfindig zu machen, die Men­
schen vor der Wlrkuhg des 
Strontium 90 hätten schützen 
können. Strontium 90 Ist Indes- 
»en sehr gefährlich. Gerät Stron­
tiumstaub in den Organismus ei­
nes Tieres oder eines Menschen, 
so übt es verlängnlsvolle Wir­
kung lange Zelt hindurch aus. die 
Halbwertszeit des Strontiums 
beträgt mehr als 27 Jahre.

Viktor Knlshnlkow. - stellte 
experimentell die bisher unbe­
kannte Fähigkeit des Fluors fest 
— In erhöhten. Jedoch unschäd­
lichen Quantitäten die Folgen 
einer Strontium-Schädigung zu 
verringern. Der Moskauer Wis­
senschaftler erklärt diese Er­
scheinung mit dem aktiven Ein­
fluß des Fluors auf den Stoff­
wechsel Im Organismus.

Knlshnlkow gelangte zu sei­
nen Ergebnissen nach Versuchen 
an mehr als tausend Tieren.Dann 
studierte er das Material der 
Untersuchungen von 24 000 Pc-- 
sonen aus verschiedenen Städten, 
deren Trinkwasser Fluorgehalt 
aufweist.

Der Wert der Entdeckung 
Knlshnlkows Hegt darin, daß 
die von Ihm vorgeschlagene 
Methode der Bekämpfung der 
Strontium-Gefahr einfach und 
leicht auszuführen Ist: es genügt 
da das Trinkwasser in bestimm­
ten Normen mit Fluor zu ver­
setzen.

(TASS)

Elektronik 
im Fischfang

Sowjetische Fischsuchgeräte 
ermöglichen nun. die Beute vor 
dem Fischfang sorgfältig ..aufs 
Korn zu nehmen".

Die größten Möglichkeiten 
gewährt die elektronische Un­
terwasserortungsanlage „Pal- 
tus". die für Großtrawler be­
stimmt Ist. Diese Anlage kann 
Flschschwärmc bis 4 Kilometer 
weit und 400 Meter tief ..sich­
ten". Die Echolote „Kalmar" und 
„Sudak"' machen Fischschwär­

me In 300 Meter Tiefe aus; sie 
werden an Bord von Seinem 
aufgestellt. Das Echolot ..Omar", 
seit 1966 in Produktion, arbei­
tet zum Unterschied von den 
früheren Modellen nicht nur-mit 
Niedrig-, sondern auch mit Hoch­
frequenz. Es unterscheidet si­
cher die kleinsten Fische und 
Garnelcik

Wie der TASS-Korrespondent 
Im Ministerium für Fischerei­
wirtschaft erfährt, sind zur Zelt 
alle sowjetischen Fischereifahr­
zeuge mit Suchgeräten ver­
schiedener Konstruktion aus­
gestattet. /

Einen guten Ruf genießen In 
unserem Land U n ter wa sseror- 
tungsanlagen der Japanischen 
Firma Furuno: sie werden vor­
wiegend auf Schiffen der Fem- 
ostflotte verwendet.

Unsere Fischer wenden weit­
gehend elektronische Geräte 
nicht nur z>ir Fischsuche, son­
dern auch zur Navigation an. DI« 
neuartigsten Ruderautomaten 
und Funkortungsgeräte zeichnen 
sich durch hohe Präzision und 
Betriebssicherheit aus.

Langlebige 
Farben

In unserem Land Ist eine neue 
Methode für die Herstellung von 
Farben entwickelt worden, die

Im Union-Forschungsinstitut 
der Hydrotechnik und Meliorati­
on ist eine eigenartige Dränma­
schine für die Entwässerung der 
versumpften Felder entwickelt 

SPORT ■ SPORT • SPORT • SPORT

Junge Turnerinnen 
nach Alma-AtA

In den letzten Jahren steiger­
ten die Zöglinge der Klnder- 
sporlschulc der Zellnograder 
Stadtabteilung Volksbildung 

bedeutend ihr sportliches Kön­
nen. Viele von ihnen haben 
schon hohe l.elstungsklass, -n 
Besonders gut steht es bei den 
Jungen Turnerinnen. derer. 
Trainer Else Andrlan ist.

Unter Ihrer Leitung turnen in 
dieser Gruppe über 50 Schüle­
rinnen Darunter sind viele talent­
volle Sportlerinnen. Dieser Tage 
fuhr eine Turnermannschaft un­
serer Stadt zu Wettkämpfen 
nach Alma-Ata. Ihr gehören auch 
die Schülerin der 8. Klasse aus

Wieder
Weltmeister

nach ihrer Langlebigkeit mit der 
Keramik konkurrieren können. 
Das sind Silikatfarben. Sie stel­
len eine Suspension von Farbstof- , 
fen in der Lösung des flüssigen 
Kallglases dar. 6 000 Tonnen 
Jährlich kann nur ein Werk zur I 
Herstellung des ..Silikatregen- | 
bogens" produzieren. Seine Be-, 
legBchaft besteht nur aus 13 i 
Arbeitern.

Den Farben, die für die Bear- ' 
beltung der Außenwände be­
stimmt sind, werden Pigmente | 
beigefügt, wodurch sie beson- ■ 
der? langlebig werden. Die mit. 
Silikatfarben ausgeführte Be­
malung bewahrt viele Jähre die 
ursprüngliche Frische und kann I 
nach der Zähl der Schattierungen I 
mit den besten Farbkörpern ( 
beliebigen anderen Ursprungs 
wetteifern. Der Slllkatfarbfllm ; 
ist etwas durchsichtig, was den i 
Eindruck der Tiefe von Farben ! 
erweckt.

Langlebige Farben verblassen 
nicht, lassen sich leicht abwa- ' 
sehen, verhindert das Aufkom- ' 
men von Schimmel und Mikroben | 
in den Häusern. Bel Bedarf kann I 
man aus Silikatfarben einen i 
Überzug erhalten, der für Luft. | 
aber nicht für Wasser durch- j 
lässig ist.

Auch die Feuerwehr verhält 
sich zu den neuen Farben wohl- I 
wollend, denn sie können mit 
Recht als feuerschützend gelten. I

(APN) I

worden. Mit Ihrer I' ,re werden 
Kunststoff-Dränrohre schnell und 
fachgerecht la den Boden 
gelegt.

(APN)

der Schule Nr. 2 Elwlne Grob 
und die Schülerin der 10. Klas­
se aus der Schule Nr. 8—r Na­
tascha Dsjuba an. Sic werden 
nach dem Programm der Turner 
erster Klasse auf treten. Weitere 
Teilnehmerinnen sind die*Schüle­
rinnen der Schule Nr. 3 Larissa 
Fast. Ljalja Omarowa. Natascha 
Ledowskaja und die Schülerin 
der 7. Klasse aus der Kirow- 
Schule Nelly Mendybajewa. Diese 
werden nach dem Programm 
der Sportmeister auftreten. Sie 
alle werden die sportliche Eh*e 
Zeiinograds bei den Mannschafts­
wettkämpfen der Kindersport­
schulen von Alma-Ata. Karagan­
da. Tschimkcnt. Ust-Kameno­
gorsk. Semipalallnsk und Aktju- 
binsk verteidigen.

Ch. OMAROW

REDAKTIONSKOLLEGIUM

FLUCHT AUS

JENSEITS
Franse. (TASS). Ein ehemali­

ger Buchenwald-Häftling, der am 
19. Juni 1944 schon zur Hinrich­
tung marschierte, lebt zur Zelt In 
der Umgebung der kirgisischen 
Hauptstadt Franse.

Das Ist Ilja Tschaschkln. zur 
Zelt als Kürschner tätig. Er wur*. 

, de vom Schriftsteller Nikolai Im- 
schenezkl entdeckt. Der Schrift­
steller arbeitet zur Zelt an einer 
Trilogie über den Großen Vater­
ländischen Krieg und konnte 213 
ehemalige Partisanen aus Kirgi­
sien finden, die gegen die Hitler­
faschisten In Belgien. Italien. 
Deutschland und Frankreich ge­
kämpft haben. Tschaschkln Ist der 
Held seines Dokumentarberichts

. ..Flucht aus dem Jenseits."
Oberleutnant der Sowjetarmee 

Tschaschkln war 1941 gefangen 
genommen worden, flüchtete aber 
bald darauf und stellte sich an die 
Spitze einer Partisanengruppe in

DEM

Deutschland. Er geriet mehrmals 
In die Hände von Hitlerfaschisten, 
entwich aber Immer wieder. Ein­
mal wurde er von deutschen Kom­
munisten. den’ Brüdern Heinrich 
und Louis Teints in der Umge­
bung von Frankfurt am Main vom 
Tode gerettet.

Am ungewöhnlichsten war sei­
ne Flucht im Mal 1943. Als man 
Tschaschkln In Handschellen über 
eine Brücke zum Hinrichtungs­
ort führte, sprang er über das 
Geländer auf einen unten gerade 
vorbelfahrcnden Zug hinab. Belm 
Aufprall gegen das Wagendacli 
verlor er das Bewußtsein. “ Das 
Leben retteten ihm die Hand­
schellen. an denen er zufällig am 
Lüftungsrohr hängen blieb.

Ein -halbes Jahr später geriet 
Tschaschkln wieder in Gefangen­
schaft und floh wieder — diesmal 
-aus Buchenwald.

Gagausen in
Die Philologen der Kasachi­

schen Akademie der Wissen­
schaften haben die Erforschung 
der Sprache der In Kasachstan 
lebenden Gagausen unternom­
men. Eine spezielle Expedition 
von Wissenschaftlern hat mehr 
als 30 Märchen/ viele Lieder. 
Tschasluschkl, Rätsel. Sprich­
wörter aufgeschrieben, die un­
ter diesem kleinen Völkchen, 
dessen Herkunft ein bisher noch 
ungelöstes Rätsel Ist, verbreitet 
sind.

Viele Forscher meinen, daß 
die üagauscn-cln Überrest eines 

, mlttélaTtcrischen' türkischen Vol­
kes sind, die das Christentum 
angenommen haben. In Kasach­
stan sind sic nach Annahme der. 
Wissenschaftler der Republik am 
Anfang des XX. Jahrhunderts 
erschienen, als die massenhafte 
Übersiedlung der Bauern aus 
Süd- und Zentralrußland nach 
Sibirien und In die kasachi­
schen Steppen begann. Gegen­
wärtig leben Hunderte von Fa­
milien dieses Völklelns In den 
Gebieten Sèmlpalat|nsk und Ost-

Kasachstan
kasachstan und beschäftigen 
sich mit Ackerbau und Tier­
zucht.

Die Gelehrten der nationalen 
Akademie . der Wissenschaften 
vermerken einen starken Einfluß 
der slawischen Sprachen auf die 
Lexik. Phonetik und Grammatik 
der Sprache der Kasachstanl- 
schen Gagausen. Gleichzeitig 
stellten sie auch einigen Ein­
fluß der kasachischen Sprache 
fest. Es wurden auch Elemente 
entdeckt, die die gagausbehe 
Sprache der turkmenischen und 
tschuwaschischen Sprache' nli- 
herbringen.

Die Alma-Atacr Philologen 
meinen, daß das tiefgehende 
Studium der Sprache der kasa­
chischen Gagausen. die nach ih­
ren Merkmalen dem Wulka- 
ncsch-Dlalekt der Moldauer Ga­
gausen nahesteht. Interessantes 
Material über die Stabilität des 
grammatischen Baus und den 
Grad der Beeinflussung der 
fremdsprachigen Umgebung aut 
die türkischen Sprachen bietet.

, W. GANSHA

Auch das kommt vor

Eine Äffin im

Entbindungsheim
Elne ungewöhnliche Patien­

tin. eine Menschenäffin, Ist dieser 
Tage in einem Moskauer Entbin­
dungsheim elngellefcrt worden. 
Die Geburt eines Kleinen erfor­
derte einen Kaiserschnitt.

Dieses seltene und sehr wert­
volle Tier sollte ein Kind zur 
Welt bringen: das Befinden der 
Mutter verschlimmerte sich 
aber mit Jedem Tag. Deshalb 
entschlossen sich die Besitzer 
des Tieres Im Pollomyclltlsln- 
stitut. ärztliche Hilfe In An­
spruch zu nehmen.

-Die Affin, genannt Manjunja. 
faßte gleich Vertrauen zu den 
Ärzten und steckt die haarigen 
Pfoten nach Ihnen aus.

(TASS)

Wien. (TASS). Die sowjeti­
schen Paarläufer LJudmllla Belo­
ussowa und Oleg Protopopow 
sind zum dritten Mal Weltmei­
ster im Paarlauf.

An zweiter Stelle rangieren 
Margot Llockshuber und Wolf­
gang Danne.

Für unsere Zelinograder 
Leser

ffENNSEHEK

AM 3. MARZ

19.00—..Ereignisse und Men­
schen". — Fernsehsamm­
lung (In kas. Sprache).

19.15—Kinojournal ..Tagesnach­
richten". Nr. 51.

19.25—Sendung aus dem Zyklus 
„Zum 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht“ — ..Lichter 
des Auls“ (in kas. Spra­
che).

20.00—Dokumentarfilm „Mikls 
Teodorakts In Taschkent".

20.20—Spielfilm „In einem
Rayon".

!—__—!
| Die ..Freundschaft**
| erscheint täglich außer I 

| Montag und Donnerstag : 
I UNSERE ANSCHRIFT: : 

8 r. UenHHorpaa, 
y.i. Mwpa. 53 
«$poAHauiatßi>

| TELEFONE: Chetredaktaur:
2 IM«; Sekretariat 7M4: Abte»*;
i lungen: Propaganda 16-41: Par: 
p tel- und politische Massenarbeit1 
1 16-51; Wirtschaft 78-50; Kultur: 
5 16-51: Literatur und Kun« TB-SB::
5 Informellen 18*71: Leserbriefe; 

77*11; Buchhaltung 56-45; Fern--

".edakfionsschluß: 18.00 Uhr, 
da» Verlege» (Moskauer ZeH).
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